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TECHNISCHE ANGABEN ZUR HANSEATENHALLE IN HAMBURG
Vom Architekten der Halle, Carl W inand , Hamburg 

Variable Veranstaltungsmöglichkeiten, Skizze 1-4 —  Ein ige  grundsätzliche Schemata fü r die Platzverteilung in der Hanseatenhalle

1 Politische Großveranstaltung. Schwerpunkt der Veranstaltung liegt M itte Nordrang. Rednerstand (Kreis), Falmenaufzug über 
Freitreppen zur Nordrang-Mitte (Pfeile), oder auch Konzert-Veranstaltung. Schwerpunkt der Veranstaltung liegt M itte Nordrang. 
Orchestersitz. Sänger (K re is ).—  2 Skizze rechts: Boxkam pf. Schwerpunkt der Veranstaltung liegt im M ittelpunkt der Halle (Ring)

Hie Halle ist ein vollständig geschlossener rechteckiger Bau­
körper, der eine Länge von 160 m und eine Breite von 70 m hat. 
Von der bestehenden alten Halle wurden nur die Nordwand 
und das Hallendach benutzt. 48 alte Hallensäulen wurden aus­
gebrochen und durch 15 neue Säulen ersetzt. Teilweise sind 
zwischen den Stützenträgern Spannweiten bis zu 30 m und 
darüber hinaus vorhanden. Die gesamte Hochbau-Konstruk­
tion einschließlich der Rangkonstruktion wurde in Stahlbau­
weise durchgeführt. Die Fußböden der eisernen Rangkonstruk­
tion wurden auf Holzbalken eingezogen. Das Außen- und Innen­
mauerwerk wurde in halbsteinstarkem Backsteinmauerwerk 
zwischen eisernen Pfosten und Riegelwerk ausgeführt. Fenster 
und Türen wurden in Eisen hcrgestellt und die Verglasung des 
gesamten Bauwerks in Mattglas ausgeführt. Im  Erdgeschoß 
faßt die Halle an Sitzplätzen rund 15000 Personen, an Stell­
plätzen rund 2000 Personen; im Ranggeschoß faßt die Halle 
an Sitzplätzen rund 7500 und an Stehplätzen rund 600 Per­
sonen, zusammen rund 25000 Personen. Bei großen Versamm­
lungen ist die Möglichkeit vorhanden, daß die Bänke im E rd ­

geschoß weggeräumt und so im Erdgeschoß bis 30000 Personen, 
im Ranggeschoß 8100 Personen, also zusammen etwa 40000 
Menschen Platz finden.
Es war interessant, festzustellen, daß am Schluß der Box­
veranstaltung am 10. März 1935 die Halle infolge ihrer gut­
durchdachten Grundrißanlage innerhalb von ettva 5 .Minuten 
restlos geleert war.
Inzwischen haben politische Groß-Vcrsammlungen, Tagungen, 
Leichtathletik-Spiele, Konzerte sowie . Massenspiel-Auffiihrun- 
gen usw. stattgefunden, die bestätigt haben, daß die Halle für 
all diese Veranstaltungen geeignet ist.
Die Raumanordnung ist folgende:
Im  Erdgeschoß der große Versammlungsraum, an den sich 
an den Kopfseiten der Ost- und W estfront je drei Treppen­
häuser anschließen, mit dazwisehcngcschalteten Erfrischungs­
räumen und Toilette-Anlagen. An der Nord- und Südseite sind 
ebenfalls Treppenhäuser in ausreichender Anzahl und Vorhallen 
dem Versammlungsraum vorgelagert. Der Fußboden im E rd ­
geschoß ist so angeordnet, daß von allen Sitzen die Siehtmög-
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3 Leichtathletik-Veranstaltung. Schwerpunkt der Veranstaltung liegt in der M ittelflächc des Raumes. —  4 Großspielauffülirun- 
gen. Schwerpunkt der Veranstaltung liegt, in Höhe des Ostranges. Emporenaufbau möglich.
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lichkcit gewährleistet ist. Rings um eine begraudete Fläche von 
etwa 32 zu 90 m steigen nach den Ausgangsseiten flache Ram ­
pen hoch, auf denen die Sitzbänke angeordnet sind. Die Rang­
geschoßplätze sind stufenartig angeordnet, und zwar so, daß 
auch hier von jedem Platz aus die beste Sichtmöglichkeit ge­
geben ist. Im  Zwischengeschoß, welches zwischen Erd- und 
Ranggeschoß eingebaut ist, sind Garderoben-, Gaststä’tten- 
und Umkleideräume angeordnet.
Die Halle kann für alle Sportzwecke und für Versammlungen 
benutzt werden; außerdem ist festgestellt, daß eine vorzügliche 
Akustik vorhanden ist und dadurch die Möglichkeit, größere 
musikalische Darbietungen zu veranstalten.
Rings um die Halle ist genügend Freigelände vorhanden, um 
auch Ausstellungsmöglichkeitcn zu schaffen; aber auch für 
politische Veranstaltungen ist die beste Aufmarschmöglichkeit 
gegeben, besonders im H inblick auf den vorgelagerten Elbdeich, 
der etwa 5 m höher liegt als das Planum des Hallengebäudes. 
Hamburg besitzt durch die Erstellung der Halle wohl mit eine 
der größten Hallen der W elt. Wenn dieselbe auch mit den 
allersparsamsten M itteln erstellt wurde (Provisorium ), so kann 
sie doch vielen Zwecken dienstbar gemacht werden.
Die Planung und generelle Bauleitung der Hanseatenhalle 
wurde von Architekt C. JFInand-Hamburg durchgeführt. Die 
Anfertigung der statischen Berechnungen für alle Baukonstruk­
tionen war Herrn Dipl.-Ing. Hans Lambrecht (V .D .I. - V .B .I.) 
in Firm a Gustav Schrader-Hamburg übertragen. M it der ört­
lichen Bauleitung wurde Herr Architekt Herm ann Schöne in 
Firm a Architekten Bomhoff u. Schöne-Hamburg betraut. 
W eiter halfen bei der Plandurcharbcitung Herr Architekt W al­
ter /iZtngemann-Hamburg und Herr Architekt Otto Paradotvski- 
Hamburg, sowie bei der örtlichen Bauleitung Herr Architekt 
Ernst Hentze - Hamburg.
Herr Ing. Hülsen-Hamburg war von der Arbeitsgemeinschaft 
der beteiligtem Stahlbaufirmen der Baideitung zugcteilt.
Von seiten des Hamburgischen Staates waren für die Betreuung 
eingesetzt: Herr Baurat ScZwartz-Hamburg, Herr Baurat 
Reinemann-HambuTg, sowie Herr Techn. Inspektor Lischeivski- 
Hamburg. Der Präses der Hamburgischen Behörde für Technik 
und Arbeit, Herr Senator v. Pressentin-Hamburg, sowie Herr 
Baudirektor Köster-Hamburg unterstützten das W erk nach 
besten Kräften.
Möge nunmehr dieses Bauwerk, erstellt im Dritten Reich unter 
unserem Führer Adolf H itler, dem Sport und damit der Ge­
sundung unseres Volkes, sowie der deutschen Kultur dienen.

*
Da nur eine Bauzeit von 42 Tagen zur "N erfügung stand, mußte 
bei der Planung mit dieser Tatsache gerechnet werden. Die 
A rt der Konstruktionen wurde in großen Zügen festgelegt, 
welche Konstruktion in Stahlbau und welche Konstruktion in 
Holzbau auszuführen war.
Die Überlegungen führten dahin, daß die einzelnen Hochbau­
teile normalisiert wurden; z. B . die eingebauten Ränge, die dem 
ganzen Innenraum die so notwendige Haltung geben. H ierfür 
wurde ein klares Stahlträgersystem als Tragkonstruktion ge­
wählt. Die Deckenträger wurden in 4 m Entfernung in ge­
knickter Form angeordnet und darüber Holzbalken gezogen, 
die teils an die Deckenträger mittels Eisentragkonstruktionen 
aufgehängt wurden. (Siehe Tafeln 123-29.)
Bemerkenswert ist, daß vor der ersten Sitzreihe aller Ränge 
ein sogenannter Bedienungsgang in fast 1 m Breite angeordnet 
ist, der es ermöglicht, daß bei Veranstaltungen die jeweiligen 
Verkäufer ungehindert Erfrischungen anbieten können.
Auch bei den Außenfronten wurde das 4-m-System der Fach­

werksstützenkonstruktion durchgeführt, welches wiederum zu­
ließ, daß die gesamten eisernen Fenster und Eingangstüren 
frühzeitig in Bearbeitung genommen werden konnten. 
Grundsätzlich wurden die Konstruktionsgliederungen und A n ­
ordnungen vorn Architekten bestimmt. Die Aufgabe des- Bau­
ingenieurs bestand darin, die Konstruktionen statisch zu be­
rechnen und die Dimensionierung zu bestimmen.
Zur Gründung: Gerammt wurden insgesamt 3200 lfdm. Holz­
pfähle von 25— 33 cm Durchmesser. Hergestellt wurden 1250 
lfdm. Eisenbeton-Bohrpfähle von 30— 42 cm Durchmesser. Bei 
der Herstellung der Eisenbeton-Fundamente, die bei dem ersten 
Abschnitt in hochwertigen Zement geschüttet wurden, stellte 
sich nachträglich eine längere Frostperiode ein. Um m it der 
Eisenmontage baldigst beginnen zu können, mußten Maßnahmen 
getroffen werden zur Erhärtung der Fundamente (siche unter 
„Ingenieurarbeiten“ ).
Die späteren Fundamente wurden durchweg in Sclimclzzement 
geschüttet, auch während der andauernden Frostperiode.
Zu den Mauerarbeiten: Die Stahlaußenfachwerkswände wurden 
in roten Backsteinen mit verlängertem Zementmörtel ausge­
mauert und außen und innen mit Sack verrieben (Rapputz; 
ein Durchschlagen des Regens wurde bisher nicht festgestellt). 
Die Eisenbetondecken in den Treppenhäusern wurden während 
der Frostperiode vorwiegend unter Verwendung von Schmelz­
zement geschüttet.
E in  sogenannter Estrich wurde nicht hergestcllt, sondern die 
Decken im eigenen Saft abgerieben und geglättet. 
Ausgemauert wurden rund 7500 qm Stahlfachw'erkswände, 
geschüttet wurden rund 2200 qm Decken zwischen eisernen 
T-Trägern.
Zu den Zimmererarbeiten: Angeliefert wurden rund 260 cbm 
Bauholz, rund 13000 lfdm. Bauholz wurden abgebunden und 
rund 7000 qm 25 mm starker Fußboden verlegt.
Zum  Stahleisenbau: Insgesamt wurden rund 850 to Stahl ver­
arbeitet. Der umbaute Raum der gesamten Halle beträgt 
125500 cbm, dies ergibt an Stahlverbrauch pro cbm — 850:125500 
=  0,0068 to/cbm.
Zu den Schlosserarbeiten: Hergestcllt wurden rund 160 Doppel­
türen und 60 Stück eiserne Türen, alle mit Theatcrricgelver- 
seliluß; außerdem etwa 1000 qm Fenster.
Zu den Tischlerarbeiten ( Bestuhlung) :  Die Erdgcschoß-Sitz- 
bänke sind m it klappbaren Füßen eingerichtet, damit die 
Möglichkeit einer knappen Stapelung gegeben ist. Die Rang­
sitzbänke wurden mit Lehnen fest eingebaut. Insgesamt sind 
12500 lfdm. Sitzbänke angeliefert und aufgestellt. Die E rd ­
geschoß-Sitzbänke sind untereinander m it überfassenden W in ­
keln befestigt, sow'ie am Fußboden auf dort befestigte Flach­
eisenschienen mittels Haken eingeführt. (Siehe Tafel 128.)
Zu den Auffüllungsarbeiten: In  der Halle, sow'ie auf dem Ärar 
der Halle wurden während der Bauausführung rund 5000 cbm 
Erde aufgefüllt.
Der Erdgeschoßfußboden w-urde in der M itte der Halle eben 
planiert, in einer Größe von etwa 32:90 m. Hierüber wurde 
eine Schlackenschicht in eLwa 15 cm Höhe angebracht, darüber 
eine dünne Lehmschicht und auf dieser Lehmschicht eine Graml- 
schicht aufgebracht.
Die anschließenden, nach den Außenwänden zu ansteigenden 
Flächen wurden als Tränkasphaltdecke hcrgcstellt.
Zur elektrischen Licht- und Kräftversorgung: Zivilingenieur Franz 
Horm ann (V .D .I., B.D .C.-I.) sagt: Die Gesamtversorgung der 
Halle mit elektrischer Energie erfolgt durch die Hamburgischen 
Elektrizitätswerke von einer in der Nähe liegenden Transforma- 
toren-Station. Als Stromart steht Drehstrom 380/220 Volt zur
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Verfügung. Der Anschluß der Halle beträgt rund 200 kW , 
welche durch zwei Hauptkabel ins Gebäude geliefert werden. 
Der Kabelanschluß endet auf einer Hauptschalttafel im  E rd ­
geschoß, von der durch Generalschalter sowohl der Anschluß, 
als auch die dahinterliegenden Verteilungstafeln an Kopf- und 
Stirnseite des Hauses abgetreunt bzw. eingeschaltet werden 
können. Alle Tafeln befinden sich in geschlossenen Schalträumen. 
Für die Notbelcuchtungsanlage ist eine Groß-Notbeleuclitungs- 
batterie aufgestellt worden, welche durch Umformer-Aggregat 
geladen wird. Normalerweise brennt auch die Notbeleuchtung 
vom Drehstrom m it und schaltet sich bei Versagen des Stromes 
automatisch auf die Batterie um.
Die Beleuchtung der großen Halle erfolgt durch 40 Tiefbreit­
strahler, welche mit Lampen von 500 bzw. 300 W att besteckt 
sind. Trotz dieser geringen Zahl an Beleuchtungskörpern wird 
im ganzen M ittelfeld der Halle eine Bodenbeleuchtung von 
etwa 70 Lux erzielt. Uber dem Boxring in der M itte der Halle 
ist ein Spezialkörper von 5000 W a lt angeordnet, welcher je 
nach Bedarf höher oder tiefer verm ittels Handwinde einge­
stellt werden kann.
Als Rangbelcuehtung sind 44 opalüberfangcnc Leuchten von 
je 300 W att und als Unterrangsbeleuchtung 40 Deckenleuchten

von je 200 W a tt aufgehängt, die ein diffuses gutverteiltes Licht
abgeben.
Das Konzertpodium am Nordrang ist durch 12 Tiefstrahler 
von je 500 W att und 2 Anstrahlgeräte von je 1000 W att ge­
sondert belichtet und geschaltet.
Die übrige Allgemeinbeleuchtung der Treppengänge, Aufent­
halts- und Nebenräume geschieht durch Deckenbeleuchtungs- 
körper mit lichtvcrteilenden Gläsern.
Für die Notbeleuchtung sind an allen Türen und Gängen 
6 Großkerzenlampen von je 300 W a tt für die eigentliche M ittel­
halle und 380 allgemeinverteilte Lampen von je 15 W att vor­
gesehen. Die Außenbeleuchtung erfolgt durch 6 Doppclkande- 
laber mit je 2 Strahlern und 6 Einfachkandelaber mit je einem 
Strahler von je 1000 W att.
D ie gesamte Beleuchtung der H alle  kostet pro Stunde etwa 35 R M . 
Baukosten: Die Baukosten für die Erstellung der durchge­
führten Halle einschließlich Nebenkosten betragen rund 
800000 oder bei 125500 cbm umbauten Raumes 6.50 R M . proebm. 
Erw ähnt sei noch, daß es sich hier um ein außergewöhnlich 
schwieriges Bauvorhaben gehandelt hat, welches in kürzester 
Zeit (42 Tagen) erstellt werden mußte. —  Über Heizuugs- 
uml Lüftungsanlagen soll später berichtet werden.

DIE INGENIEURARBEITEN BEIM BAU DER HANSEATENHALLE
Von Ingenieur Gustav Sclirader, Hamburg 15

Der Baugrund —  im Uberflutungsgebiet der Elbe gelegen —  
erforderte Pfahlfundierung.
Die umzubauende Halle war vorher für die Lagerung von Holz- 
blöckcn aus tropischem Urwald benutzt. Die Stahlkonstruktion 
der Halle trug mehrere Laufkräne von 6 t Tragfähigkeit für 
den Transport der bis zu 12 t schweren Holzblöcke, und in 
ihrem Hauptteil ein leichtes Wellblechdach, in einem kleineren 
Teil ein Bimsbetondach. Die Halle stammte aus verschiedenen 
Jahren, der älteste Teil aus dem Jahre 1883.
Es wurde dem Ingenieur die Aufgabe gestellt, unter Ausnutzung 

■der vorhandenen Bauteile, besonders der Fundierung, die Kon­
struktionen für den Entw urf des Architekten ausführen zu 
lassen und von vornherein Fundament und Stahlkonstruktion

für die Herstellung eines besser wärmehaltenden und festeren 
Daches vorzubereiten.
Das durchschnittliche Bohrergebnis über den Untergrund ist in 
der umstehenden Skizze enthalten. Über die vorhandene Fun­
dierung fehlte jede zuverlässige Angabe über die Pfalillänge und 
die Pfahlstärke. Über die Pfahlzahl konnte aus Zeichnungen 
und durch Untersuchungen K larheit gewonnen werden.
Es mußte wegen einer großen Wasserleitung, in deren Nähe 
Erschütterungen gefährlich werden konnten, und an den Stellen, 
an denen eine Dampframme nicht aufzustellen war, mit Eisen- 
beton-Bohrpfählen gearbeitet werden. Nur ein geringer Teil der 
Fundamente war völlig neu und konnte ohne Rücksicht auf 
Bestehendes'entworfen werden.
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Hanseatenhalle in  Hamburg. Ram m plan und Fundamentzeichnung 
O alte Holzpfähle; |  neue Holzranunpfühle ; C Eisenbeton-Bohr pfähle
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Der Hauptteil der Fundamente faßt alte und neue Pfähle zu­
sammen. Es gelang in einer Nacht, einen der alten Pfähle zu 
ziehen; es wurde eine Länge von 6,5 m festgestellt. An abge­
brochenen Fundamenten wurden alte Pfähle nachgerammt. 
Nachdem der Pfahl aus dem ihn umgebenden Boden m it mehre­
ren schweren Rammschlägen herausgelöst war, stand er nicht 
fest. Es war nach diesen Prüfungen klar, daß bei dem Altbau 
mit kleinerem Rammbär oder geringerer Fallhöhe gearbeitet 
war. Die Tragfähigkeit der alten Pfähle wurde danach mit der 
früheren Belastung und der damit übereinstimmenden Nach­
rechnung nach der Rammformel von „Staack “  (Slaack, Rahmen 
und Balken, S. 275 f.) auf 10 t pro Pfahl festgesetzt.
Da der Rammvorgang des Holzpfahlrammens gleichzeitig eine 
Festigkeitsprüfung ist, konnte für die Fundamente, die aus 
alten und neuen Holzpfählen bestehen, eine der Rechnung ent­
sprechende Last Verteilung auf die einzelnen Pfähle vorausge­
setzt werden. Unsicherheit bestand jedoch über diejenigen Fun­
damente, in denen alte Holzpfahle und neue Bohrpfähle ver­
einigt wurden. Der Herstellungsvorgang des Bohrpfahles bringt 
es m it sich, daß der Boden neben den Holzpfählen und unter

| fyuaipmi 
J 4> BaarJj/i

den Pfahlspitzen aufgelockert werden konnte. Bevor eine der 
Rechnung entsprechende Lastverteilung auf die einzelnen 
Pfähle zu erwarten war, war m it einem Setzen der Fundamente 
zu rechnen. Es wurden daher soweit wie möglich Holzpfähle 
gerammt. Waren an einem Einzelfundament mehrere Pfähle zu 
rammen und konnte ein Teil als Holzpfähle geschlagen werden, 
so geschah dies.
W ie die aus alten Holzpfählen und neuen Bctonpfälilcn zu­
sammengefaßte Fundierung aussieht, zeigt die obenstehende 
Zeichnung. Die W ahl der Pfähle ergibt sich aus dem Plan über 
die Rammung.
Die Prüfung der alten Holzpfähle zeigte im gleichen Gebäude 
bei gleicher Kapphöhe große Unterschiede im Zustand des 
Pfahlkopfes; während die Mehrzahl der Pfähle völlig gesund 
war, zeigte eine Stützenreihe angefaulte oder völlig verfaulte 
Pfahlköpfe.
Diese Erscheinung kann nur daraus erklärt werden, daß eine 
undichte Sielleitung in der Straße südlich der Halle dem Boden 
so viel Wasser entzog, daß Luft an die Pfahlköpfe herankommen 
konnte.
Die Unsicherheit, die wegen der vorhandenen Pfähle nicht bis 
auf den letzten Rest beseitigt werden konnte, veranlaßte für 
die Baukonstruktion zwei grundlegende Überlegungen:
1. Bei den Konstruktionen großer Spannweite, die nur Dächer 
tragen, werden nach Möglichkeit Gerber-Träger verwendet, da 
bei dieser Bauart am ehesten kleine Setzungen in der Fundie­

rung hingenommen werden können, ohne daß Nachteile für das 
Gesamt-Bauwerk eintreten.
2. Fü r die Rang-Konstruktionen und die Anbauten wurde 
grundsätzlich die Berechnung der Träger über mehrere Stütz­
punkte abgclchnt, da bei ungleichmäßigen Setzungen in diesen 
Trägern nicht kontrollierbare Beanspruchungen auftreten 
können.
Der Beton und Eisenbeton oberhalb der Pfähle mußte während 
einer scharfen Frostperiode ausgeführt werden und mußte fast 
unmittelbar nach der Herstellung durch die Eigengewichte der 
Konstruktion belastet werden. Es wurde mit hochwertigem 
Portlandzement gearbeitet. Die mit diesem Zement hergestellten 
Eisenbetonbalken schwächerer Dimensionen drohten zu er­
frieren. Die Erhärtung dieser Teile wurde dadurch erreicht, daß 
Persenninge ausgespannt wurden und unter die Persenninge 
Dampf aus einem Rainm-Kessel geblasen wurde. Diese Maß­
nahme bewährte sich, da schon nach 72 Stunden der Beton gut 
erhärtet und abgebunden war.
Da bei schärferem Frost der Kies fror, wurde für die Eisen­
betonbalken m it ,,A lca“ -Tonerdezement und Citadur-Zement 
weitergearbeitet.
Beide Zementarten haben durch die Wärmeentwicklung beim 
Abbinden trotz des scharfen Frostes bis zu —  15° völlig ein­
wandfreien Beton ergeben, jedoch war das Arbeiten m it „A lca “ - 
Tonerdezement angenehmer, da er zum Abbinden nur etwa 
6 Stunden brauchte und dann schon m it dem Eigengewicht 
der Konstruktionen belastet werden konnte, während der 
Citadur-Zement in der Frostperiode etwa 48 bis 60 Stunden 
zum Abbinden brauchte.
Stemmproben, die an dem Bauwerk vor der Übergabe ausge­
führt -wurden, ergaben einwandfreie Betonerhärtung.
Die Berechnung der Stahlkonstruktion mußte auf eine nicht 
bestimmbare Unbekannte Rücksicht nehmen, dem Einfluß sich 
rhythmisch bei Beifall oder Mißfallen bewegender Menschen­
massen entsprechend. Diese Einflüsse durch das Einsetzen einer 
mehr oder minder willkürlich gesetzten Horizontalkraft auszu­
gleichen, wurde möglichst vermieden. Das Maß einer solchem 
Horizontalkraft ist immer falsch; besonders die Auswirkung 
zufälliger Resonanzerscheinungen kann damit nicht erfaßt 
werden.
Die Schwingungslehre sagt, daß die Schwingung von Masse 
und Schwingungslängc abhängt. Die Masse kann nicht beein­
flußt werden, da sie die Menschenlast enthält. Die Schwingungs­
länge kann durch die W ahl der Trägerlänge beeinflußl werden. 
Die langen Ränge der Nord- und Südseite wurden deshalb nicht 
gleichmäßig geteilt gebaut; es wurden im Nordrang in zwei 
Feldern und im Südrang an mehreren Stellen ungleichmäßige 
Stützenabstände und damit Trägerlängen ge-wählt. Dazu wurden 
in die Ränge an allen Stellen Schlingerverbände eingefügt, die 
—  soweit mit Druckkräften gerechnet werden mußte —  druck­
fest ausgebildet sind. Im Ost- und West-Rang wurden raum­
diagonale Verbände ausgeführt, damit die Kraftauswirkungen 
einer tobenden Menschenmasse soweit wie möglich ausge­
glichen sind.
Auf den Stahluntcrbau der Ränge ist ein leichter Fußboden 
aus Holz mit ebenfalls leichtem Gestühl aufgesetzt. Das Eigen­
gewicht der Gesamtrangkonstruktion beträgt weniger als ein 
Zehntel der Nutzlast. Träger auf zwei Stützen können in solchem 
Fall, wenn der eine Anschluß fest eingespannt ist und der 
andere Auflagerpunkt nur aufliegt, sich wie ein Kragträger 
verhalten. Sobald etwas Nutzlast vorhanden ist, verhalten sich 
die Träger den Berechnungen entsprechend. Man wird annehmen
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für neuzeitliche geschmackvolle Be­
leuchtung in Wohnräumen, Geschäfts- 
lokalen , Theatern, Kinos, Sä len , 

Kirchen, Ausstellungsständen!
Für D e k o ra tio n  und W e rb u n g !
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dürfen, daß wegen der unvermeidlichen kleinen Ungenauig­
keiten beim Bau von Stahlkonstruktionen, bei denen im Ver­
hältnis zur Nutzlast das Eigengewicht ungewöhnlich gering ist, 
in unbelastetem Zustand Durchbiegungen fühlbar sind, die 
heim Eintreten der Nutzlast verschwinden.

Die Ingenieurarbeit der Hanseatenhalle ist bei mehreren Ver­
anstaltungen durch volle Besetzung m it Lasten, die die rech­
nerischen Voraussetzungen erreichen, mit Erfolg geprüft worden. 
Die an der Ausführung Beteiligten sind an anderer Stelle in 
diesem Heft genannt.

DIE A K U ST IK  IN  D E R  H A N SE A T E N H A L L E  IN HAM BURG
Von F . A . M eyer, Leiter der Ühcrtragungssteile der N SD A P.

Die Hanseatenhalle ist für ihre Größe verhältnismäßig leicht 
zu besprechen bzw. mit Musik zu füllen. Es wäre unter Um ­
ständen möglich, das heißt, wenn die Disziplin der zuhörenden 
Menge genügend groß ist, daß ein guter Redner hei absoluter 
Stille in der Hanscatenhalle allein ohne jede Verstärkung sich 
durchsetzen könnte, d. h. sofern der Redner einer solchen 
Strapaze gewachsen wäre. Im  leeren Zustande tritt in der Halle 
ein kaum vernehmbarer Nachhall auf. Im  besetzten Zustande 
ist die Hanseatenhalle, gesetzt den Fall, daß sie von einem 
günstigen Punkt aus besprochen wird, in  akustischer Beziehung 
geradezu als mustergültig zu bezeichnen. Die Überlragungsstelle 
der N SD A P. Gau Hamburg hat unter meiner Leitung in 
der Hanseatenhalle inzwischen viele große Veranstaltungen 
durchgeführt unter Verwendung der parteieigenen Verstärker­
anlagen. Es war von vornherein klar, daß in der Halle eine 
Verstärkung durch Lautsprecher nur in der Form vorgenommen 
werden konnte, daß die Ausstrahlung radial von der Richtung 
des Redners her erfolgte, und zwar unter Anwendung abstrah­
lender Schallwände und in der Nähe des Redners durch R icht­
strahler, die ein Koppeln auf die Rednermikrophone durch ihre 
geringe Rückstrahlung verhindern. Es sind in der Halle auch 
Versuche mit Rundstrahlern unternommen worden, jedoch 
ohne irgendwelchen Erfolg. Der Rundstrahlcr ist unter allen 
Umständen ein Lautsprecher, der in akustisch sehr schwierigen 
Räumen zu Anwendung kommen sollte, jedoch nicht in solchen,

deren akustische Verhältnisse man als tragend bezeichnen 
könnte.
Bei allen großen Redeübertragungen hat es sich hcraus- 
gestellt, daß die Verständigung selbst bei einem verhältnis­
mäßig hohen Störniveau, hervorgerufen durch Füßescharren, 
Husten, Bcifallspenden und Geschirrgeklapper, selbst in den 
hintersten Reihen und unter den Rängen eine durchaus ein­
wandfreie war. Von der Verstärkerzentrale aus, die auf einem 
eigens für sie erbauten Balkon untergebracht ist, habe ich jeder­
zeit beobachten können, daß gerade von den am weitest ent­
fernt sitzenden Hörern oft zuerst Beifall gespendet wurde. Zur 
Verwendung gelangten bei dieser Übertragung 20 W att Brcit- 
band-Verstärkcr der Firm a Körting in Verbindung mit Pcr- 
manent-Maximus-Lautsprecher; 60 W a tt an Reserven ge­
langten ebenfalls zur Aufstellung.
Die größte Sorgfalt muß bei einer radial aufgestellten Laut­
sprecher-Anlage auf die Aussteuerung der einzelnen Laut­
sprecher verwandt werden, ebenso darf ein Nachklingen eines 
einzelnen Lautsprechers, verursacht durch zu große Entfernung 
vom Redner, unter keinen Umständen auftreten.
Es ist selbstverständlich, daß gemäß den Anordnungen der 
Reichsleitung für die nötige Sicherheit in bezug auf Reserve- 
Mikrophon und Reserve-Stromquelle, -welche unabhängig von 
der in der Halle benutzten Stromquelle ist, Folge geleistet 
worden ist.

K URZBERICH TE
Das Ergebnis der Reichsmaßnahmen zur Förderung des Wohnungs­
umbaues
Durch einen Bericht des Inst ituts für Konjunkturforschung sind 
nunmehr die Ergebnisse der m it Reichszuschüssen durchgeführ­
ten Umbau- und Instandsetzungsarbeiten, für welche die Frist 
Ende Ju n i d. J .  abgelaufen war, bekanntgeworden. Diese sind 
überaus erfreulich. Bei diesen Maßnahmen handelte cs sich vor 
allem um die Teilung von großen Wohnungen, namentlich in 
den großen Städten, und zwar überwiegend von Altwohnungcn, 
aber auch von Neubauwohnungen, inWohnungen von mittlerer, 
kleiner und kleinster Größe. Derartige Wohnungsteilungen 
waren schon im Jahre 1932 durch Zinszuschüsse des Reiches 
angeregt worden, sie erreichten aber ihren Höhepunkt im zweiten 
Vierteljahr des Jahres 1934 durch die Reichszuschüsse. Zu den

Wohnungsteilungen kamen der Ausbau von Dachgeschossen, 
Aufstockungen und Anbauten, letztere namentlich auch auf 
dem flachen Lande. Die Zahl der durch Umbautätigkeit gewon­
nenen Wohnungen betrug

in den Landgemeinden mit 
unter 2000 Einwohnern 

in den Land-, Klein- und M ittel­
städten mit 2000 bis 100000 
Ein-wohnern 

in den Großstädten mit 100000 
und mehr Einwohnern

1931 1932 1933

7216 7241 17053

8157 9048 23668

1934

80802

4986 11672 28522 48380
Das sind zusammen 246745 Wohnungen. Zu diesen kommen 
noch schätzungsweise 30— 35000 Umbauwohnungen aus dem
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ersten H albjahr 1935. Die Zahl der Wohnungen, die durch den 
Umbau von Anfang 1932 bis M itte 1935 verloren gegangen sind, 
wird auf rund 50000 geschätzt. Somit ergibt sich die stattliche 
Zahl von rund 200000 Wohnungen, um die sich der Wohnungs­
bestand in Deutschland durch die Reichsmaßnahme zur Förde­
rung des Wohnungsumbaus erhöht hat. a.

D ie Aussichten fü r  den Wohnungsbau im Jah re  1935 
Zu Anfang des Jahres 1935 bestand die Befürchtung, daß das 
Ergebnis des Wohnungsneubaus iin laufenden Jahre gegenüber 
demjenigen des Jahres 1934 erheblich Zurückbleiben werde, weil 
durch Beendigung der Reichszuschußaktion für Wohnungs­
umbauten mit einem starken Rückgang der Zahl der durch 
Umbau gewonnenen neuen Wohnungen gerechnet werden 
mußte. Tatsächlich haben sich aber nach den Erhebungen des 
Instituts für Konjunkturforschung die Aussichten im laufenden 
Jahre ganz erheblich gebessert. In  den von dieser Stelle erfaßten 
Groß- und M ittelstädten sind vom Januar bis April d. J .  10 v. H ., 
int Mai und Ju n i d. J .  35 v. H . mehr neue Wohnungen zum Bau 
genehmigt worden, als im Vorjahre. Dies dürfte zunächst darauf 
zurückzuführen sein, daß das Reich durch das Gesetz zur För­
derung des Wohnungsbaues neue M ittel für den Wohnungs- und 
Siedlungsbau bereitgestellt hat, nämlich 70 Millionen Mark für 
die Förderung der Kleinsiedlung und 35 Millionen Mark für den 
Bau von Volkswohnungen. Außerdem haben sich die K red it­
institute, besonders die Sparkassen und neuerdings auch wieder 
die Versicherungsanstalten, in bemerkenswerter Weise an der 
Finanzierung des Wohnungs- und Siedlungsbaucs beteiligt. 
Ferner werden die Hypothekenbanken den Erlös der genehmig­
ten Pfandbriefausgaben in Höhe von etwa 150 Millionen Mark 
größtenteils dem Wohnungs- und Sicdlungsbau zuführen. Auch 
die Bereitstellung von M itteln seitens der Industrie für die För­
derung des Baues von Arbeiterwohnstätten hat bereits zu guten 
Erfolgen geführt. Besonders erfreulich ist es, daß die Eigenm ittel, 
welche dem Wohnungsbau laufend zugeführt werden, nach wie 
vor recht erheblich sind. a.

Vom Neu h a usbesitz
Von dem gesamten Wohnungsbestand in Deutschland von etwa 
17 Millionen Wohnungen entfallen ungefähr 3,4 Millionen W oh­
nungen auf Neubauten. Infolgedessen wohnt bereits jeder fünfte 
Deutsche in einer Neubauwohnung. Im  Ncuhauspesitz sind seit 
der Stabilisierung der Währung insgesamt über 20 Milliarden 
Mark angelegt worden. Die Verhältnisse innerhalb des Neuhaus­
besitzes sind wirtschaftlich und rechtlich äußerst unterschied­
lich gelagert, ln zeitlicher Hinsicht ist zu unterscheiden zwischen 
den in der Inflation erstellten Wohnungen, sodann dem älteren, 
m ittleren und neuesten Neuhausbesitz. Erhebliche Unterschiede 
bestehen ferner zwischen den mit öffentlichen Beihilfen geför­
derten und den frei finanzierten Neubauten. Steuerlich unter­
schiedlich ist der von gemeinnützigen Wohnungsunternchmun- 
gen und von privaten Bauherren erstellte Neuhausbesitz behan­
delt. Weitere Unterschiede ergeben sich ferner aus den verschie­
denen Finanzierungsarten und der von einander abweichenden 
Art der öffentlichen Beihilfen. So kommt es, daß fast bei jedem

Neuhausbau die Verhältnisse anders gelagert sind. Fü r die Ge­
sundung des Neuhausbesitzes ist nach Ausführungen von Ober­
regierungsrat Dr. Fischer-Dieskau auf der Königsberger Tagung 
der deutschen Haus- und Grundbesitzer der Zinssatz entschei­
dend. Gerade auf diesem Gebiete sind von der nationalsoziali­
stischen Regierung durchgreifende Erfolge erzielt worden, die 
dem Neuhausbesitz zugute gekommen sind oder, wie z. B . die 
Senkung der Zinsen der Pfandbriefhypotheken, ihm in aller­
nächster Zeit zugute kommen werden. Sondermaßnahmen der 
nationalsozialistischen Regierung zugunsten des Neuhausbc- 
sitzes sind z. B . die Bereitstellung von 50 Millionen RM . zur 
Senkung der Grundvcrmögensstcuer, die Einbeziehung des 
Neuhausbesitzes in die Instandsetzungsmaßnahmen, der Aus­
bau des Vollstreckungsschutzes u. a. m. E in  Problem für sich 
bildet der Umstand, daß der Neuhausbesitz z. T. bei einem 
stark überhöhten Bauindex erstellt worden ist. Nach Dr. Fischer 
bedeutet es aber hier einen Ausgleich, daß das Erzeugnis „W o h ­
nung“  nicht beliebig vermehrt und infolgedessen aus den Neu­
bauwohnungen ein höherer Ertrag  erwirtschaftet werden kann, 
als nach den Gesetzen der reinen M arktw irtschaft anzunehmen 
wäre. Tatsächlich sei eine Steigerung der Erträge beim Neu­
hausbesitz unverkennbar und infolgedessen auch schon eine 
wesentliche Entspannung eingetreten, so daß die Hoffnung ge­
rechtfertigt erscheine, daß die Gesundung des Neuhausbesitzes 
rasch weitere Fortschritte machen werde. a.

Wohnungsmarkl und Wohnungsbau
Über dieses Thema sprach der M inisterialrat im Reichsarbeits­
ministerium Dr. Ebel auf derKönigsbcrgerTagung des deutschen 
Haus- und Grundbesitzes. Durch die großen Summen, die in 
der Nachkriegszeit als Hauszinssteuerhypo theken zur Verfügung 
gestellt worden sind, war es gelungen, die Zahl der jährlich her- 
gestellten Neubauwohnungen allmählich immer mehr zu stei­
gern, bis mit einem Jahresergebnis von mehr als 300000 W oh­
nungen der Höchststand erreicht worden war. Trotzdem ist bei 
der Reichswohnungszählung im Jahre 1929 fcstgestcllt worden, 
daß noch eine Million Fam ilien ohne eigene Wohnung war. Die~ o
folgenden Jahre brachten die W irtschaftskrise und damit auch 
ein starkes Absinken der Neubautätigkeit. Erst durch die groß­
zügigen Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen der nationalsozialisti­
schen Regierung und den allgemeinen Aufschwung des W irt­
schaftslebens ist auch wieder der jährliche Zugang an neuen 
Wohnungen gestiegen. Gleichzeitig hat aber auch die Nachfrage 
zugenommen. D ieZahl der Eheschließungen ist von rund 500000 
im Jahre 1932 auf über 700000 im Jah re 1934 gestiegen. Maß­
gebend für den Wohnungsbedarf ist der Reinzugang an selb­
ständigen Haushaltungen. Dieser hat im Jahre 1934 rund 
460000 betragen. Zwar hat der Wohnungsbau seit dem Jahre 
1933 zugenommen und im Jahre 1934 ist sogar die hohe Zahl 
von rund 318000 Wohnungen erreicht worden, im ganzen ge­
sehen hat jedoch der Zugang anWohnungen seit dem Jahre 1929 
nicht ausgereicht, um der Steigerung der Nachfrage durch den 
Zugang an Haushaltungen zu genügen. Das Statistische Reichs­
amt hat die Zahl der wohnungslosen Fam ilien noch vor kurzem 
auf 1350000 geschätzt gegenüber 1000000 im Jahre 1929. Der
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tatsächliche Wohnungsbedarf liegt nicht viel unter dieser Zahl. 
Die Reichsregierung ist entschlossen, die W iederkehr einer 
Wohnungsnot m it allen ihren Schäden unbedingt zu verhin­
dern. ii.

Neue R ich tlin ien  des Reiclisurbcitsm inisters fü r die Sicdlungs- 
po lilik
Die Rcichsm iUel zur Förderung des Baues von Volkswohnun­
gen, welche durch den Runderlaß des Reichsarbeitsministers 
vom 27. Ju li 1935 bereitgestellt worden sind, sollen dem Ziel 
der Reichsregierung dienen, möglichst viele Fam ilien wieder in 
Verbindung m it dem Boden zu bringen. Dam it nun die grund­
sätzliche Zulassung von Volkswohnungen in mehrgeschossiger 
Bauweise nicht dazu führt, daß überwiegend mehrgeschossige 
Bauten gefördert werden und so der mit der Bereitstellung der 
M ittel beabsichtigte Zweck verfehlt wird, weist der Reichs- und 
Preußische Arbeitsm inister in einem Runderlaß vom 6. August 
1935 daraufhin, daß die Volkswohnungen unter allen Umstän­
den bevorzugt in Flachbauweise zu errichten sind. Nur dort 
darf auf den Flachbau verzichtet werden, wo dafür geeignetes 
Gelände nicht in ausreichendem Maße zu beschaffen oder wo es 
unverhältnismäßig teuer ist. Nach den hei der Errichtung von 
Not- und Behelfswohnungen gesammelten Erfahrungen hat 
sich die Erstellung kleiner Einfam ilienhäuser mit einer zweiten 
(Einlieger-)'Wohnung im Dachgeschoß bewährt. Für Gcschoß- 
wohnungen empfiehlt der Reichsarbeitsminister die Verwen­
dung sogenannter „Dreispänner“ , wobei in jedem Geschoß 
am Treppenhaus drei Wohnungen liegen, weil hoi diesem Typ 
die zweckmäßige und w irtschaftlich tragbare Vergrößerung 
durch Zusammenlegung von drei Wohnungen in zwei möglich 
ist. In  dem Runderlaß wird ferner darauf hingewiesen, daß bei 
der Unterbringung von Fam ilien aus ausgesprochenen Elcnds- 
quartieren in Volkswohnungen solche kinderreiche Fam ilien 
bevorzugt werden sollen, die trotz längerer Erwerbslosigkeit 
bestrebt waren, ihre Miete zu zahlen und ihre noch so mangel­
hafte Unterkunft in Ordnung zu halten und die auch durch ihre 
sonstige Lebensführung Sinn für Zucht und Ordnung bekundet 
haben. u.

Die baupolizeiliche Behandlung von Klein- und M ittclhäusern in 
Preußen
ln Preußen sind unter dem 26. März 1917 Leitsätzezur Förderung 
von Klciuhaussicdlungen und Klenihausbauten veröffentlicht

worden, die u. a. auch baupolizeiliche Erleichterungen für Klein- 
liäuser enthielten. Diese Leitsätze sollten bis zum Erlaß einer 
Sonderbauordnung für Kleinhausbauten als Anhalt für das 
Zugeständnis von Erleichterungen, gegebenenfalls im Dispens­
wege, dienen. Nunmehr sind diese Leitsätze, wie der Preußische 
Finanzminister durch einen Erlaß  vom 19. Ju n i 1935 bekannt- 
gegeben hat, als überholt zu betrachten, da die Regelung durch 
Bauordnungsvorschriften inzwischen zunächst durch die auf 
Grund des Runderlasses vom 24. Februar 1918 herausgegebenen 
Sonderbauordnungen für Kleinhäuser, ferner durch die nach 
den Einheitsbauordnungen für die Städte vom 25. April 1919, 
für das platte Land vom 22. März 1931 erlassenen Bauordnungen 
erfolgt ist. Desgleichen sind die in dem Runderlaß des Staats­
kommissars für das Wohnungswesen vom 10. Februar 1919 ent­
haltenen baupolizeilichen Erleichterungen für Mittelhäuscr, 
deren Gültigkeit ebenfalls bis zum Erlaß  der neuen Einheits­
bauordnung beschränkt war, gegenstandslos geworden. Hieraus 
ergibt sich, daß für die baupolizeiliche Behandlung der Klein- 
und Mittelhäuser nunmehr allein die Bestimmungen der ört­
lichen Bauordnungen maßgebend sind. Dies gilt namentlich 
auch für die Belastungsannahmen. Die in den älteren Erlassen 
für die Berechnung der Deckenlasten zügestandene Annahme 
einer Nutzlast von 150 kg/qm ist also, nachdem durch den 
Runderlaß vom 30. August 1934 allgemein für Wohnungen usw. 
die Annahme einer Verkehrslast von 200 kg/qm vorgeschricben 
ist, weiterhin nicht anzuwenden. a.

Merkblatt fü r  Anträge au f Übernahme von Rciclisbürgscliaften fü r 
den Kleinwohnungsbau
Auf Grund der Verordnung vorn 26. Februar 1934 kann das 
Reich zur Förderung des Kleinwohnüngsbaues Bürgschaften 
für zweitstellige Hypotheken übernehmen, und zwar bürgt das 
Reich dein Geldgeber für Kap ital und Zinsen. Es kann auf 
Grund seiner Bürgschaft in Anspruch genommen werden, wenn 
nachweislich vom Schuldner keine Befriedigung aus dem be­
weglichen Vermögen zu erlangen ist. Die Einzelheiten sind in 
den Bestimmungen für die Übernahme von Reichsbürgschaften 
für den Kleinwohnungsbau vom 28. Februar 1934 und in dem 
einschlägigen Runderlaß vom 24. Oktober 1934 geregelt. Über 
die eingehenden Anträge entscheidet ein besonderer Bürgschafts­
ausschuß, in dem der Reichsarbeitsminister, der Reichsminister 
der Finanzen, der Reichswirtschaftsininister, das Land, in dem
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das Bauvorhaben ausgeführt werden soll, und der Deutsche 
Gemeindetag vertreten sind. Im  übrigen werden die Reichs­
bürgschaftsangelegenheiten durch die Deutsche Bau- und Boden­
bank A.-G. in Berlin verwaltet. Diese hat ein Merkblatt heraus­
gegeben, das von allen Zweigniederlassungen der Bau- und 
Bodenbank angefordert werden kann und die wichtigsten Punkte 
aus den vorerwähnten Bestimmungen sowie Hinweise darüber 
enthält, welche Schritte unternommen werden müssen, wenn 
man eine Bürgschaftsübernahme beantragen w ill. a.

Reichsdarlehen fü r den Bau von Volkswohnungen 
Die bisher vom Reich für Wohnungs- und Siedlungszwecke 
bercitgestellten M ittel dienten ausschließlich der Förderung der 
Errichtung von Kleinsiedlungen. Diese Maßnahmen haben nun­
mehr eine Ergänzung erfahren, und zwar ist durch Erlaß  des 
Reichsarbeitsministers vom 18. Ju n i 1935 ein Betrag von 
35 Millionen Mark ausgeworfen worden, mit dem die Errichtung 
von sogenannten „Volkswohnungen“  in der Form von Reichs­
darlehen finanziert werden soll. Die einzelnen Bedingungen 
enthält ein Erlaß  des Reichs- und Preußischen Arbeitsministers 
vom 27. Ju li 1935. Volkswohnungen im Sinne dieses Rund- 
crlasses sind billigste Mietwohnungen in ein- oder mehrgeschossi­
ger Bauweise, die hinsichtlich Wohnraum und Ausstattung 
äußerste Beschränkung aufweisen. Einfachste Einfamilienhäuser 
als Doppel- oder Reihenhäuser m it Garten- oder Landzulage 
sollen vorzugsweise gefördert werden. Der Einbau einer zweiten 
(Einlieger-) Wohnung im Dachgeschoß ist unbedenklich. Dagegen 
sind Einraumwohnungen und Barackenw’ohnungen ausgeschlos­
sen. Die Miete soll ein Fünftel des durchschnittlichen Brutto ­
einkommens der Mieter nicht überschreiten. Dam it niedrige 
Mieten erzielt werden, sollen die auf eine Volksjvohnung ent­
fallenden Gesamtherstellungskostcn —  ohne die Kosten für 
Gelände und Gcländccrschließung —  grundsätzlich 3000 RM ., 
im Einzelfalle ausnahmsweise 3500 RM . nicht übersteigen. Die 
Höhe des Reichsdarlehens beträgt bis zu 1000 RM . für eine 
Wohnung. Soweit die Wohnungen der Unterbringung kinder­
reicher Fam ilien m it vier und mehr im elterlichen Haushalt 
lebenden minderjährigen Kindern dienen, kann ein Zusatz­
darlehen bis zur Höhe von 300 RM . bewilligt werden. Das 
Reichsdarlehen ist jährlich m it 4 v. H . zu verzinsen und mit 
1 v. I I .  zu tilgen. Die Darlehen werden Gemeinden oder Gemeinde­
verbänden gewährt, die sie an gemeinnützige Wohnungsunter- 
nehmungen weitergeben können. Bewerbungen um Darlehen

sind ausschließlich an die Gemeinden oder Gemeindcverbände 
zu richten. a.

Auszeichnungen fü r gute Bauten
Der Kreisausschuß des Landkreises Harburg hat den bemer­
kenswerten Beschluß gefaßt, alljährlich am 1. Mai die fünf 
besten im vorhergehenden Ja h r errichteten Bauten m it Preisen 
auszuzeichnen und für weitere gute Bauten öffentliche Aner­
kennungen auszusprechen. Die Preise bestehen in künstlerisch 
wertvollen, schmückenden Schilden m it symbolischen D ar­
stellungen des Bauhandwerks und dem Wappen des Land­
kreises, die an den ausgezeichneten Bauten angebracht werden 
sollen. Die Übergabe der Preise und Urkunden erfolgt in einem 
feierlichen öffentlichen Akt. Für die Preisverteilung werden 
die Gebäude in fünf Gruppen eingeteilt, nämlich Wohnhäuser, 
Wohnhäuser m it landwirtschaftlichem Betrieb, W irtschafts­
gebäude für landwirtschaftliche oder gewerbliche Zwecke, 
Wochenendhäuser, Um- und Ausbauten. A u f jede Gruppe 
entfällt ein Preis. Der Beurteilungsausschuß besteht aus dem 
Landrat als Vorsitzenden, dem Kreisbaurat, einem weiteren 
künstlerischen Fachmann, der besonders ernannt wird, dem 
Kreisbauernführer und dem zuständigen Obmann der Hand­
werkerschaft des Kreises. Als Gesichtspunkte für die Beur­
teilung kommen in Frage die gute Einfügung des Bauwerks in 
die Umgebung, die Lösung der Bauaufgabe an sich und im 
Rahmen des vorhandenen Grundbesitzes und die Güte der 
handwerklichen und technischen Ausführung. a.

D ie Ziele der Umsiedlung in  Deutschland
In  einem Vortrag, den Oberbürgermeister a. D. Dr. Stoeckle, 
Beigeordneter im Deutschen Gemeindetag, auf dem In ter­
nationalen Wohnungskongreß in Prag im Ju n i d. J .  gehalten 
hat, kennzeichnete der Redner die Ziele, die m it der Umsied­
lung erreicht werden sollen, folgendermaßen:
1. Es soll eine neue Gemeinschaft der Tätigen geschaffen -wer­
den; die Wicderverwurzelung des Arbeiters m it Grund und 
Boden macht ihn krisenfest und gesund.
2. Die Stadt wird in schweren wirtschaftlichen Zeiten nicht 
mehr die Sammelstelle für arbeitslose, innerlich zerrissene und 
unzufriedene Elemente sein.
3. E in  gesundes Geschlecht soll in einer gesunden Wohnstätte 
in unmittelbarer Verbindung m it der Scholle heranwachsen.
4. Durch die (vorstädtischen) Siedlungen wird organisch —  im

F e r n s p r e c h e r  6 1 2 4 7  
P o s t f a c h  5 4

ABDECKGITTER
fUr LaufbUhnen, Zwischendecken, Treppenstufen, Heizungs-, Entlüftungs- u. Trockenanlagen, 
Licht- u. Luftschachtabdeckungen, Kanalöffnungen; bewährt als Baum roste u. als Fußreiniger

WILHELM RUPPMANN,STUTTGART1 Patentrostfabrik
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Zusam m enhänge m it  der G esundung der A lts tä d te  —  eine 
5 A u flo c k e ru n g  h e rb e ig e fü h rt; im  Vorge lände der einzelnen

S täd te  w erden m eh r u n d  m ehr S iedlungen e rs te llt werden.
5. D ie  A u flo c k e ru n g  der S täd te  und  die A u fte ilu n g  der B e vö l­
ke rung  in  S ied lungen d ie n t der S icherhe it des ganzen Volkes.

a.
W ie hoch s ind  die w irk lich en  Baukosten?

In  der B a u w irts c h a ft begegnet die s ta rke  Begrenzung der B a u ­
kosten nach oben, w ie sic durch die e inschlägigen M in is te r ia l­
erlasse z. B . fü r  die K le in s ie d lu n g  und neuerdings auch fü r  die 
„V o lk s w o h n u n g e n “  e rfo lg t is t,  s ta rken  ßedenkep. Tatsache is t, 
daß die B aukos ten  in  den versch iedenen Gegenden in fo lge  der 
un te rsch ied lichen  B austo ffp re ise , F rach tko s te n , Le is tungen der 

, >, A rb e ite r  usw. ganz verschieden sind . E in e  w ich tig e  R o lle  sp ie lt
auch die Z ah l der W ohnungen , die g le ichze itig  ausge führt 
werden, und  die A r t  der B erechnung der Kosten. In  der „ Z e it ­
s c h r ift  fü r  W ohnungswesen“  fü h r t  D r . Sp. zu dieser Frage aus, 
daß die p ra k tis c h  un te rs te  Grenze fü r  eine W ohnung 200 cbm  
um bau ten  Raumes s ind , w enn eine Be le ihuug  m ög lich  sein soll. 
Bei einem  R aukostensa tz v o n  20 R M /e b in  in  B e rlin , der p ra k ­
tisch  n ic h t g u t u n te rs c h r itte n  w erden könne, koste t eine W o h ­
nung s o m it 4000 R M , w ährend  die B aukosten fü r  eine „V o lk s ­
w ohnung“  nu r 3000 R M , in  A usnahm cfä llen  3500 R M  betragen 
dü rfen . E in en  T e il der Schuld d a fü r, daß im m e r w ieder diese 
n iedrigen B aukosten , nach denen n u r in  Ausnahm efä llen  ge­
b a u t werden könne und  die le ic h t dazu ve rle ite te n , daß die 
Rechnungen fr is ie r t  w erden, vorgeschrieben w ürden, m iß t 
D r. Sp. den B auherren selbst be i, die es in  zahlre ichen Fällen

verabsäum ten , die w irk lic h e n  B aukosten  anzugeben. W enn 
sehr o ft bei Besich tigungen m it  besonderem Sto lze e rk lä r t  
werde, daß m an m it  5000 R M  oder gar 4000 R M  einsch ließ lich  
G rund  un d  Boden, A ufsch ließungskosten, A nsch lußkosten  fü r  
V ersorgungsle itungen usw. ausgekom m en sei, so werde v e r­
säum t, g le ichze itig  d a ra u f h inzuw eisen, daß der G rund  und 
Boden v ie lle ic h t n u r 20 P fenn ig  gekostet habe, daß A u fsch lie - 
ßungskosten un d  Anschlüsse n ic h t berechnet w u rden , daß die 
Gemeinde B auho lz  oder andere B austoffe  u n e n tg e ltlic h  zur 
V e rfü gun g  geste llt habe usw. E in  r ich tige s  B ild  über die w ir k ­
lichen  B aukosten e rha lte  m an n u r dann , w enn g le ich ze itig  d a r­
a u f hingewiesen werde, w ie hoch die G esam tkosten gekom m en 
w ären , w enn n ic h t besondere V e rb illig u n g e n  und  Zuschüsse 
seitens der G em eindeverw altungen und  anderer S te llen  gew ährt 
w orden seien. D r. Sp. k o m m t zu fo lgender S ch luß be tra ch tun g : 
„G erade  fü r  die F o r tfü h ru n g  der A rb e ite rw o h n s tä tte n a k tio n  
is t es von  großer W ic h t ig k e it ,  daß die M in is te rie n , die B a u ­
w ir ts c h a ft un d  sonstige Behörden sich v o llko m m e n  k la r  da r­
über s ind, welche B aukosten ta tsäch lich  entstehen. D er oberste 
G rundsa tz  des A rbe ite rw ohn s tä tte nb aucs  is t, daß die M ie ten  
bei M ie tw ohnungen un d  die Las ten  aus Z ins un d  T ilg u n g  bei 
E igenheim en und  K le in s ied lun ge n  a u f die D aue r tra g b a r sind. 

Das d a r f  aber n ic h t dazu füh re n , daß du rch  alle m öglichen 
ve rs teck ten  Zuschüsse u n d  V e rb illig u n g e n  der E in d ru c k  er- 
■weckt w ird , als könne die B a u w irts c h a ft auch fü r  5000 R M  
bauen, w enn die ta tsäch lich en  G esam tkosten in  W irk lic h k e it  
n ic h t u n te r 7000 R M  liegen können, w enn keine  ve rs teckten  
Zuw endungen ge le iste t w erden.“  a.

B eru fen Sie sich bei a llen A nkn üp fu ng en  a u f  den „ Baum eister“

Heizung

die betriebsbillige Kleinzentralheizung 
für Siedlungsbauten und Reihenhäuser, 
für Geschäftsräume, Mietwohnungen und 
Eigenheime von 3 bis 8 Normalzimmern. 
V o rz ü g e : Nur eine Feuerstelle, daher 
geringe Brennstoffkosten, besonders wenn 
inVerbindung mitdemNaragKessel unse­
re Classic Radiatoren verwendet werden, 
einfache Bedienung, saubere Wartung, 
gleichmäßig mildeWärme in allen Wohn- 
und Geschäftsräumen,bedeutende Raum­
ersparnis usw. / Der Anschaffungspreis 
ist nicht hoher als die Gesamtkosten für 
Einzelofen von gleich großerHeizleistung.

Ausführliche Beschreibung Nr. 106 kostenfrei

l&TinilE RA H IM  liPSFI ISCIIAFf
ra.b.H.

Ausstellungsräum e: Berlin SW 68,Zim m erstr.l4-15



D ai beste Zeugnis fü r

Güte, Leistungsfähigkeit, 

Brauchbarkeit und 
Beliebtheit 

unserer Ö fen ist d ie 

nebenstehende Darstellung der 

Umsatjsleigerung in unserer 

O fen-A bte ilung in den 
letjlen Jahren.

j S c h w ä b i s c h e  H ü t t e n w e r k e  

Wa s se ra l f i nge n  W ü r t t e m b e r g

Frachtgünstiger Mitbezug von Handelsgufswaren und Lastwagenadssen möglich.

K le in s ied lun g  und Sparkassen 

D en Sparkassen w a r eine M itw irk u n g  bei der F ina nz ie run g  
v o n  K le in s ied lun ge n  nach der b isherigen Fassung der B e le i­
hungsgrundsä tze n ic h t m ög lich . I n  e inem  E rla ß  vom  2. J u l i 
1935 h a t sich der R e ich sw irtsch a ftsm in is te r d a m it e inve r­
standen e rk lä r t ,  daß die Sparkassen in  A bw e ichung von  den 
ge ltenden B e le ihungsgrundsätzen auch K le ins ied lungen im  
S inne des § 1 der V e ro rd n u n g  über die w e ite re  F örde rung  der 
K le in s ie d lu n g  b is zu 75 %  des B au- und  Bodenwertes der Stelle 
be le ihen dü rfe n , w enn das R e ich fü r  den B e trag , der 40 %  des 
nachgew esenen B au- un d  Bodenw ertes übersch re ite t, die B ü rg ­
scha ft gemäß den B estim m ungen üb e r die Übernahm e von  
R e ichsbürgscha ften fü r  K le in s ied lun ge n  vom  22. M ärz 1935 
ü b e rn im m t. M it  dieser A n o rd n u n g  s ind  auch die Sparkassen 
in  die F ö rde run g  der K le in s ie d lu n g  w iede r eingeschaltet. a.

■ Säuberung B e rlin s

D e r S taa tskom m issar der R e ichsh au p ts tad t B e rlin  hat. ange­
o rd n e t, daß alle s täd tischen Gebäude h in s ic h tlic h  der ange­
b ra ch te n  R ek lam esch ilde r g e p rü ft werden. H äß liche  R eklam en 
sollen e n tfe rn t un d , sow eit e rfo rd e rlich , du rch  künstle risch  
e inw and fre ie  erse tzt werden. Daueranschläge, die nach den 
A no rdn un gen  des W erberates der deutschen W ir ts c h a ft n u r 
noch b e fris te t zugelassen w erden, s ind in  gepflegtem  Zustande 
zu e rha lten . F erne r so ll e rre ich t werden, daß es a u f städtischen 
G rundstücken  keine unau fgeräum ten  Lagerp lä tze  und keine 
schadhaften und  v e rw itte r te n  Häuser m ehr g ib t. A u f  diese 
W eise w i l l  die R e ichsh au p ts tad t m it  gu tem  Beisp ie l v o ra n ­
gehen, d a m it sie sich in  ih rem  äußeren K le id e  im  kom m enden
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O ly m p ia ja h r m ö g lich s t v o r te i lh a f t  d a rb ie te t. Zu diesem Z w eck 
sollen auch die H aup ts traß enzüge  u n d  die w ic h tig s te n  P lä tze  
einen fes tlichen  S chm uck erha lten . Im  Sinne dieses Erlasses 
h a t auch die B e r lin e r In d u s tr ie -  u n d  H a nd e lskam m er ih re  M it ­
g lieder au fge fo rd e rt, fü r  die V erschönerung un d  Säuberung 
des S tad tb ild es  besorg t zu sein. a.

F o rtfü h ru n g  der Gesundung von A lts lu d tv ie rte ln  

I n  einer Ä u ß e ru n g  des D eutschen G em eindetags zum  Stande 
der G em eindefinanzen w ird  auch die A u fg abe  der G esundung 
der A lts ta d tv ie r te l b e rü h rt. Es h e iß t daselbst, daß das A n fa ngs­
p ro g ra m m  der G esundung von  A lts ta d tv ie r te ln  in  e ine r Reihe 
von  größeren S täd te n  m it  H ilfe  vo n  R e ic h s m itte ln  in  Höhe 
von  14,5 M illio n e n  M a rk  e ing e le itc t sei. Es bestehe aber die 
Tatsache, daß fü r  sehr zah lre iche w e ite re  S täd te  d ie  N o tw e n ­
d ig k e it gegeben is t ,  in  g le icher W eise an die A lts ta d tg c s u n d u n g  
heranzugehen. Das gelte n ic h t n u r fü r  größere, sondern auch 
fü r  k le ine re  S täd te . D abe i hand le  es sich n ic h t n u r um  die 
G esundung v o n  A lts ta d tv ie r te ln  im  engeren S inne, sondern 
auch solcher S ta d tv ie rte l,  die in  der G ründ e rze it m it  der 
S te igerung des B odenw ertes über G ebühr zugebaut u n d  da ­
du rch  zu gesundheitsschädlichen W o h n v ie rte ln  w u rden . V o r- 
gcschlagen w ird  eine umfassende Bestandsaufnahm e nach e in ­
h e it lic h e n  M aßstäben, u m  fes tzuste llen , in  we lchem  U m fange 
eine G esu ndu ng sbed ü rftigke it dieser A r t  vo rliege. D ie  b isher 
z u r V e rfü g u n g  geste llten  M it te l re ich ten  na tu rgem äß  n ic h t aus, 
um  das begonnene U n te rnehm en p lan m äß ig  fo r tz u fü h re n . D aher 
sei es zu  begrüßen, daß auch fü r  die Zwecke der A lts ta d tg c ­
sundung noch in  diesem Jah re  neue finanz ie lle  M it te l des
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Wasseralfinger 
Ofen

Für Zimmer- und Groljraum-Heizung 
Für Zeit- und Dauerbrand ■ Allesbrenner
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F ro st schütz 
M ittel

Gustav A. Braun, Köln, aocbcmir. 11
Berlin • Hamburg1 • Stufigart

V o g e  I -

Garagen
Jagdhütten,
W ochenendhäuser,
Schuppen
j e d e r  G r ö ß e  

Stahl - Fahrradständer 
Stahl-KleiderschränkeE. V o g e I
D ahlbruch i./W ., Postfach 66

Reiches zu e rw a rte n  seien. Es bestehe die H o ffn u n g , daß aus 
dein A u fk o m m e n  des Reichsgesetzes zu r F ö rde rung  des W o h ­
nungsbaues e in  B e tra g  v o n  e tw a 15 M illio n e n  M a rk  fü r  die 
Zwecke der A lts ta d tg e su n d u n g  abgezweigt werden könne, a.

Bemerkenswerte Förderung des K le inwohnungsbaus in  Hannover

D ie S ta d tv e rw a ltu n g  in  H a n n o ve r s te llt  p r iv a te n  B auherren 
u n d  gem einnü tz igen  W ohnungsun te rnehm en  G rundstücke  fü r  
K le in w oh nu ngsb au te n  in  dre i- und  viergeschossiger Bauweise 
zu besonders entgegenkom m enden Bed ingungen zu r V erfügung. 
D er K a u fp re is  b ra u c h t n ic h t ba r be zah lt zu werden, sondern 
w ird  gestundet. A uch  die A n lie ge rb e iträ ge  können gestundet 
w erden. D ie  gestundeten B e träge  s ind  m it  2%  zu verzinsen 
un d  m it  1%  zuzüg lich  e rsparte r Z insen zu tilgen . D ie  F in a n ­
z ie rung d e ra rtig e r W ohnungsbauten  ge s ta lte t sich fo lgender­
m aßen: 50%  der B aukos ten  (e insch ließ lich  der K os te n  fü r  
G rund  und  Boden) werden du rch  eine B e le ihung  an erster 
Stelle gedeckt. F ü r  w e ite re  25 %  k a n n  m it  R e ichsbürgscha ft 
eine zw e ite  H y p o th e k  ges te llt w erden. A lsdann  werden die 
gestundeten G rundstückskos ten  und A n liege rbe iträge  bis zu 
15%  der G esam tkosten eingetragen. S o m it b a t der B auhe rr 
n u r 10%  an E ig e n k a p ita l au fzub ringe n . W enn der K au fp re is  
fü r  das s täd tische G ru n d s tü ck  und  die A n liegerkos ten  zusam­
men 15%  der G esam tkosten überste igen, so is t der M ehrbe trag 
du rch  den B au h e rrn  in  b a r zu begle ichen, so daß sich sein 
E ig e n ka p ita l in  jedem  F a lle  a u f 10%  b e lä u ft. Dieses s te ig t 
n u r dann a u f ü b e r 10% , w e nn  der K a u fp re is  fü r  das G ru n d ­
s tück  und die A n liege rkos ten  zusam m en w eniger als 15%  der 
G esam tkosten ausm achen. D ie  V e rgüns tigungen  kom m en n u r 
solchen W ohnungen zugute , deren M onatsm ie ten  n ic h t höher 
als 30 M a rk  s ind . <r.

London umgibt sich m it einem G rüngürte l

D ie  B a u tä t ig k e it  in  den R andgeb ie ten G roß-Londons hat in 
den le tz te n  Jah ren  d e ra rtig  zugenom m en, daß von  den 10600 ha 
unbebauten Geländes, d ie  im  Jah re  1930 im  Bereich Groß- 
Londons no c li vo rh an den  gewesen s ind , in n e rh a lb  eines Z e it­
raumes von  d re i Jah ren  1200 ha, das s ind  m ehr als 11% , bebaut 
w orden sind. D ie  zu e rw artende  w e ite re  Z unahm e der B ebau­
ung m ach t die Beschaffung eines u m  L o n d o n  he rum füh renden 
G rüngürte ls  z u r d ringenden N o tw e n d ig k e it. D ie  A ufgabe, ih n  
zu schaffen, h a t sich der L o nd on e r G ra fscha fts ra t geste llt, in  
dem alle Gem einden G roß -Londons ve rw a ltu ngsm ä ß ig  zusam ­
mengeschlossen s ind. F ü r  die in  Frage kom m enden Gemeinden 
steht eine Sum m e vo n  ru n d  25 M illio n e n  M a rk  zur V erfügung , 
die zum  A n k a u f von  Gelände fü r  diesen G rü n g ü rte l V e rw en­
dung finden soll. D e r Zuschuß so ll jedoch  im  einzelnen Fa lle  
n ich t m ehr als die H ä lf te  der fü r  den A n k a u f erwachsenen 
Kosten betragen. D e r V e rk e h rs m in is te r M orrison  h a t einen 
A u fru f  an die Landbes itze r erlassen, daß sie du rch  Schenkungen 
oder wenigstens du rch  entgegenkom m ende Preise die Aufgabe 
des G rafscha ftsrates e r le ich te rn  sollen. a.

K a m p f gegen verunstaltende Reklame

Ü ber ein bem erkenswertes B e isp ie l, w ie  im  D r it te n  R e ich der 
K a m p f gegen ve ru ns ta lte nd e  R ek lam e in  v o rb ild lic h e r  un d  
zweckm äßiger F o rm  zu fü h re n  is t ,  w ird  aus Soest be rich te t. 
D o rt haben sich das S tad tb au p fleg ea m t, das s täd tische V er­
kehrsam t un d  der H e im a tv e re in  zusam m engetan, um  gem ein­
scha ftlich  gegen Ausw üchse der R ek lam e anzugehen, die n ic h t 
in  der W erbu ng  sch lech th in , sondern in  den das S ta d tb ild  e n t­
stellenden, „u n ifo rm ie r te n “  R ek lam esch ilde rn  gesehen werden. 
G efordert w ird  eine gu te , h a nd w erk liche  W erbu ng , die sich

Harm onika-Türenfabrili „Däm on“ Ilugo lieclier, Ncuiuünslcr i. II. 
Älteste Spezialfabr. v. H arm .-Schiebetüren u.Trennwänden 1. Sperrholz, Filz u. K unstleder

Schiebefenster
SCHMIDS 
Blaubeuren

P a ra te c t-K a lt-Is o lie ra n strich e
zur Isolierung von Grundm auern, Fundam enten usw.

P a ra te c t-M ö rte lzu sa tz
zum W asserdiclitm aclien von  M örtel u. Beton  gleich beim Anm achen

P aratect-S chn elld ich ter
zum sofort. Abdichten  v.W assereinbrüchen in  Ke lle rn , Tunnels usw. 
u.z. Herstellung v.schnellabbindendem  Putz . Außerdem  f.Terrassen­
isolierungen Bitum en-Jutegew ebep latten  u. Pappen  in  all. Stärken. 
Pa ra tect Chemische Gesellschaft m.b. If . ,  W e rk  Borsdorf bei Leipzig
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F R IE D R . R E M Y  NACHF AG,
S IM S B A U S T O F F W E R K  N E Ü  W l E Ó  /  R H E IN “  R U E  31 i f ?

^ K A S S E T T E N  - u S T E G P L A T T E N , 
D ECKENHOHLKÖRPER. H O H L BLOCK* 
S T E IN E . ZE M E N TSC H W E M M STE IN S 

Z E M E N T D IE L E N , B JM S S A N H .

JUNO und CORA Dauerbrandöfen
nach K ü n s tle re n tw ü rfe n  
m it höchster H e iz le is tung  
fü r  a lle  festen Brennstoffe

B e i a llen  E in k ä u fe n  bitten w ir  Sie, die inserierenden F irm e n  zu 

bevorzugen und  sich dabei a u f  den „ B  a u  m e i s t  e r “  zu beziehen

dem  re izvo lle n  S ta d tb ild  des a lten , „eh ren re ichen “  Soest an­
paß t. A u ch  vo n  der p ra k tische n  Seite w ird  in  Soest der A n g r if f  
gegen die A llta g s re k la m e  vorge tragen , indem  du rch  einen W e t t ­
bewerb gu te  V o rb ild e r fü r  R ek lam esch ilde r. Ausleger, A ns trich e  
usw. gewonnen w erden sollen. a.

Heim atschutz und Tankstellen

D ie T a n ks te lle n  beeinflussen das Straßen- un d  O rts b ild  durch 
ih re  au ffä llig e n , meistens in  sehr gre llen Farben gehaltenen 
B au ten  und  R ek lam esch ilde r in  der nach te iligs ten  W eise. E ine 
F orde rung des H e im atschutzes geht da h in , daß die G enehm i­
gung z u r E rr ic h tu n g  neuer T anks te lle n  von  s ta rk  e inschrän­
kenden Bestim m ungen fü r  F o rm - un d  Farbengebung der T a n k ­
s te llen abhäng ig gem acht werden soll. Neuen Verschande lungen 
des S traßen- und Landscha ftsb ildes du rch  T anks te lle n  is t  zu r 
Z e it dadu rch  ein  R iegel vorgeschoben, daß der R e ic h s w irt­
scha ftsm in is te r vo re rs t die A n lage neuer un d  die V erg röß erung  
bestehender T anks te lle n  ve rbo ten  ha t. a.

R ic h tlin ie n  f ü r  bäuerliche Siedlungsbauten

D e r Preußische F in a n zm in is te r h a t m it  E rla ß  vom  16. A u g u s t 
1935 baupo lize iliche  R ic h tlin ie n  fü r  bäuerliche S ied lungsbauten 
zu r N e ub ild un g  deutschen B auern tum s herausgegeben. a.

l\o rm e n  bei Amtsstellen

Z ahlre iche A m tss te llen  in  D eutsch land  haben die V erw endung 
der vom  Deutschen Norm enausschuß herausgegebenen N o rm en 
vorgeschrieben. E ine  Ü bers ich t ̂ da rü be r, in  welchem  U m fan g  
die verschiedenen A m tss te lle n  die A nw endung  der N o rm en  v e r­

langen, e n th ä lt eine vo n  dem genannten Avisschuß heraüsge- 
gebene D ru c k s c h r if t ,  die von  diesem kosten los bezogen werden 
kann  (B e r lin  N W  7, D o ro th ccn s tr. 40). n.

D ie F a rb w irk u n g  des Ziegelsteins

D ie B ren n fa rb e  des Z iegelste ins h ä n g t, w o ra u f D r .- In g . M arsc li- 
ner in  der „B a u w e lt “  h in w e is t, vo n  der Zusam m ensetzung der 
Tone ab. D e r T on  besteht in  seinem re ins ten  V o rko m m en  n u r 
aus Tonerde , K ieselsäure un d  W asser. D ieser Zusam m ensetzung 
kom m en K a o lin  und Porze llanerde am  nächsten ; sie e n th a lte n  
n u r  wenige oder ke ine färbenden B estand te ile  und erscheinen 
daher nach dem  Brennen als re in  weiße Masse. A lle  Tone aber, 
die fü r  die Z iege lhers te llung  einen p ra k tisch e n  W e rt haben, 
e n th a lte n  außer den genannten S to ffen  noch B e im engungen, die 
dem  gebrann ten  Ziegel je  nach ih re r A r t  und  Menge eine 
be s tim m te , o f t  sehr s ta rke  F ä rbu ng  geben. Es s ind  dies v o r  
a llem  V e rb in d u n g e n  des Eisens, denen eine ausgeprägte F ä rb u n g  
vo m  he lls ten  R o t bis zum  tie fs ten  B ra u n  e ig e n tü m lich  is t. W enn  
n ic h t a lle  Ziegclerzeugnisse so re in fa rb ig  s ind , w ie  m an e rw a rten  
so llte , so lie g t dies da ran , daß im  Z iege lton  o f t  S toffe vo rhanden 
s ind , welche die H e rs te llu n g  re in fa rb ig e r Erzeugnisse erschweren 
oder un m ög lich  m achen. O ft w ird  d ie  n a tü r lic h e  F arbe  der 
Ziegel d u rch  die  lös lichen Salze im  T o n  v e rd e c k t oder unanseh- 
lich . Diese Salze scheiden sich h ä u fig  bere its  be im  T rockne n  
der F o rm linge  a u f der Oberfläche ab un d  die Absche idungen 
w erden a u f  dieser fes tgebrann t. Solche Z iegel s ind  fü r  M auer­
sockel, Fenste r- u n d  T ü rum ra h m u n g e n  oder gar fü r  ganze 
V e rb le nds te inb au te n  u n b ra uchb a r, da sie ke ine F a rb w irk u n g  
haben, sondern schm u tz ig  weißgrau v e r fä rb t  s ind . A u ch  Zusätze

Kein m odernes Haus ohne  
e le k tr. W aschanlage
Elektrisch waschen heißt: Die Hausfrau 'on  
einer lästigen, mühevollen, ungesunden Ar­
beit befreien; Konten, Zeit und M ü fe  sparen; 
Wäsche schonen und erhalten durch Jajag- 
Wäschereimaschinen. Kochen, Waschen und 
Spülen ohne Umpacken, und — bei 
gleichzeitigem Gebrauch von Johns Wäsche­
zentrifuge — auch Trocknen der Wäsche 
unerreicht schnell, billig und schonend!
Prospekt Eva 55, Vorschläge, Angebote 
kostenlos und unverbindlich.
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vo n  e isenha ltigen T onen oder E ise no xyd  zum  F ärben  der R o h ­
masse können keine Verbesserung b ringen. D r. M arschner 
em p fieh lt, dem  T o n  B a r iu m k a rb o n a t be izum ischen. D a du rch  
w ird  n ic h t n u r  d ie  n a tü r lic h e  B ren n fa rb e  besser e n tw ic k e lt und 
som it die küns tle rische  F a rb w irk u n g  der Ziegel e rh öh t, sondern 
auch der S te in  daue rha fte r, w e il die lös lichen  Salze, die zu A u s ­
w itte ru n g e n  V eran lassung geben können, unschäd lich  gem acht 
werden. a.

W ievie l A rch itekten uncl Baum eister g ib t es in  Deutschland?

Aus dem je tz t  b e ka n n t gewordenen E rgebn is  der B eru fszäh lung 
vom  16. J u n i 1933 lä ß t sich auch die Z ah l der in  D eutsch land  
an dem  genannten S tic h ta g  vo rhanden  gewesenen A rc h ite k te n  
und  B aum eis te r en tnehm en, a lle rd ings  n u r die G esam tzahl der 
in  beiden B eru fen  tä tig e n  Personen, da im  Z e itp u n k t der Z äh­
lung  das Kam m ergesetz noch n ic h t  bestand. Diese b e lie f sich 
a u f 36088 A rc h ite k te n  und  B aum eis te r (da run te r 175jw e ib -  
liche), v o n  denen 17420 se lbs tänd ig  w a ren  (d a ru n te r 73 Frauen). 
D ie  Z ah l der M au re r b e tru g  479051, d ie  Z ah l der Z im m erleu te  
189873. «.

Berücksichtigung von K ü n s tle rn  bei öffentlichen Bauten  

D er R e ichsm in is te r fü r  V o lk s a u fk lä ru n g  und  P ropaganda h a tte  
m it  R undschre iben vo m  22. M a i 1934, dem  der Reichs- u n d  der 
Preußische F in a n z m in is te r be ige tre ten  sind , die H eranziehung 
von  K ü n s tle rn  und K u n s th a n d w e rk e rn  be i ö ffen tlichen  B au ten  
d rin g lic h s t em pfoh len. W ie  aus einem  neuerlichen E rla ß  vom  
27. A p r i l  1935 he rvo rg e h t, h a t dieses R undschre iben den E rfo lg  
gehabt, daß die in  Frage kom m enden B ehörden haup tsäch lich  
B ildh aue r un d  das K u n s th a n d w e rk  be schä ftig t haben. D er 
R e ichsm in is te r s ieh t sich deshalb ve ra n la ß t, na chd rück lichs t im  
Interesse der seinem M in is te r iu m  a n v e rtra u te n  a llse itigen K u l-  
tu rp ilege  u m  eine ganz w esen tlich  v e rs tä rk te  H eranziehung der 
M aler zu b itte n . E r  e r in n e rt in  diesem Zusam m enhang an den 
trostlosen A n b lic k , den die m e is ten  W artesä le  der Reichsbahn 
da rb ie ten , an die a llzu  s ta rk  be ton te  N ü c h te rn h e it der m eisten 
evangelischen K irc h e n  und  an den m ange lha ften  künstle rischen 
S chm uck v ie le r V ersam m lungsräum e, K onzertsä le , Häuser der 
A rb e it ,  Bürohäuser, R a thäuser, K u rh ä u se r, A rbe its lage r, K ase r­
nen, A rb e its s tä tte n  der w e rk tä tig e n  B e vö lke rung  u. a. m . T ro s t­
los und  öde sei auch der A n b lic k  zah lre iche r Außenw ände neu 
en tstandener B auw erke. A bsch ließ end em p fie h lt der M in is te r 
eine ve rm e hrte  Z usam m enarbe it m it  der R e ichskam m er der 
b ildenden K ü n s te  un d  deren Landes le itungen . B is zum  1. A p r i l 
1936 is t zu be rich te n , in  we lchem  U m fa n g  der neuerlichen A n ­
regung des M in is te rs  R echnung getragen w urde . a.

E rfo lg  deutschen Zeitschriftemvesens im  A us land  

A n  dem soeben beendeten 8. In te rn a tion a len  Kongreß der Fach­
presse in  W arschau h a t neben den V e rtre te rn  Österreichs, Spa­
niens, E s tlan ds , F rank re ich s , U ngarns, Ita lie n s , Polens und  
der Schweiz auch eine A b o rd n u n g  deutscher Z e itsch rifte n -V e r- 
leger u n te r F ü h ru n g  des L e ite rs  des Reichsverbandes, W il l i  
Bischoff, un d  seines S te llv e rtre te rs , A lfre d  I io ffm a n n . te ilge ­
nom m en. Sow ohl in  den fach lich en  B era tungen w ie  in  den 
gesellschaftlichen V e ra n s ta ltu n g e n  —  u . a. einen T ee-E m p fang  
beim  po ln ischen S taa tso be rh au p t im  W arschauer Schloß —  
konn ten  sie sich davon  überzeugen, w e lch starkes G ew ich t im  
Ausland der deutschen A rb e it  im  Z e itschriftenw esen und der 
deutschen O rgan isa tion  des Pressewesens beigelegt w ird . D er 
L e ite r des Reichsverbandes w a r gebeten w orden, a u f der fe ie r­
lichen E rö ffn u n g  des Kongresses im  großen Saal des Rathauses 
in  G egenw art des P räs iden ten  der R e p u b lik , der V e rtre te r der
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R egie rung u n d  der ausländischen D ip lo m a te n  als Sprecher der 
a u f dein K ongreß  ve rtre te n e n  ach t ausländischen S taa ten  zu 
erscheinen. —  D ie  deutschen R efe ra te  (A lfre d  H o ffm a n n  sprach 
über das Z e itsch riftenw esen  im  neuen D eutsch land , W a lte r Q u it-  
in a u ii üb e r die N e uo rdnu ng  des Anzeigenwesens im  D r it te n  
R eich) fanden  das un ge te ilte  Faehinteresse der in te rn a tio n a le n  
H ö re r u n d  w u rd e n  in  ih re r G ru n d s ä tz lic h k e it v ie lfa c h  als z ie l­
weisend fü r  die in te rn a tio n a le  Presse bezeichnet. E n tsp rechend 
der zah lenm äß igen S tä rke  der deutschen Fachpresse w u rde  die 
E rr ic h tu n g  eines neuen V orstandssitzes in  dem  In te rn a tio n a le n  
V e rb an d  beschlossen, der D eutsch land  z u e rte ilt  w u rde . A ls  
d r itte s  deutsches V o rs ta n d sm itg lie d  w u rde  neben den H e rren  
B ischof!' und H o ffm a n n  S enator Degencr, B e rlin , gew ählt. —  
A u f  e iner m it  dem  Kongreß  verbundenen A usste llung der In te r­
nationalen Fachpresse w a r die deutsche Z e its c h r ift sowohl zahlen- 
w ie  le is tungsm äß ig  außero rden tlich  s ta tt l ic h  v e rtre te n  und  v e r­
feh lte  ih ren  E in d ru c k  a u f die ausländischen S achbeurte ilc r n ich t. 
In  v ie lfach en  Reden w u rde  die k u ltu re lle  M ission der Z e its c h r ift  
im  in te rn a tio n a le n  Leben ausdrucksvo ll herausgeste llt. —  Nach

BÜCHERBESPRECHUNGEN
Landesp lanung O stthüringen 1927— 1932. B ea rbe ite t von  O ber­
b a u ra t Lu thard t. B and 1 (T e x tb a n d  m it  49 A bb . un d  2 K a rte n ) 
und B and 2 (K a rte n b a n d  m it  8 doppelse itigen fa rb igen K a rte n  
in  F o lio ). E d u a rd  Gaeblers Geographisches In s t i tu t ,  Le ipz ig . 
H a lb le inen  12 M . —  W ir  m öch ten  am V orabend neuer Landes­
p la n u n g s tä tig k e it a u f diese sehr so rg fä ltig  zusam m engeste llte

der R ü c k k e h r vo m  W arschauer K ongreß  em p fing  R e ichsm in is te r 
D r . Goebbels d ie  a u f der D urchre ise  in  B e r lin  w e ilenden  französ i­
schen u n d  spanischen K ongreß -D e leg ie rten  u n d  den P räs ide n ten  
der F édé ra tio n  In te rn a tio n a le  de la Presse T echn ique  e t P ro ­
fessionelle, A . P aw lo w sk i, W arschau, die ih m  vo n  dem  L e ite r  
des Reichsverbandes, H e rrn  Bischof!', v o rg e s te llt w u rden .D as 
deutsche Z e itschriftenw esen d a r f  in  diesem E m p fa n g  du rch  den 
R e ichsp ropagandam in is te r auch eine A n e rken nu ng  seiner g e is ti­
gen un d  techn ischen W irk u n g  im  in te rn a tio n a le n  K u ltu r le b e n  
e rb licke n . D r. Goebbels h ie lt  bei diesem A n la ß  eine bedeutungs­
vo lle  A nsprache an die um  ih n  versam m elten  A us län de r, die 
sch lag a rtig  den A u fb a u  des ju ng en  D eutsch lands be leuchte te . 
D a rü b e r h inaus aber u n te rs tr ic h  auch D r. Goebbels die A u fgabe  
gerade der Z e its c h r ift ,  du rch  w ahrheitsgem äße u n d  sachliche 
B e r ic h te rs ta ttu n g  an der D u rc h d rin g u n g  der V ö lk e r m it  e inem  
w a h rh a fte n  G eist des Friedens m itz u a rb e ile n  —  ein A p p e ll auch 
an die ausländische Zeitschriftenpresse, der s ich tlich e n  E in d ru c k  
a u f die H ö re r m achte .

A rb e it  besonders h inweisen. D ie v o lk s w ir ts c h a ftlic h e n , geogra­
phischen, ve rke h rsp o litische n , s iedlungstechnischen und  ä s th e ti­
schen Belange s ind  fas t lückenlos zusam m engetragen. Das W e r t ­
vo lle  an dieser A rb e it  is t u. a. die übe rs ich tlich e  A n o rd n u n g  des 
Stoffes, w elche ein beliebiges V erg le ichen versch iedener F ragen­
kom p lexe  fü r  den gleichen O rt ge s ta tte t. Besonders m öch ten

GODESIA-WERK G.m.b.H., Spezialfabrik moderner 
Badeapparate, Bad Godesberg a. Rh. 80
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Fabriklager in ganz Deutschland

w ir  a u f d ie  s täd te b a u lich e  B eh a n d lu n g  liinw e isen , u. a. a u f 
Seite 46, Gera u m  1850 v o r  der In d u s tr ia lis ie ru n g  un d  1931 
darnach, sodann Jena, un d  n ic h t  z u le tz t a u f die H inw e ise  a u f 
schöne Landscha ftszonen , m it  denen sich das W ir ts c h a fts -  und 
V erkehrs leben  schonend auseinanderzusetzen h a t. D ie  D a rs te l­
lungen im  K a rte n b a n d  s ind  besonders s tud ie rensw ert. G. H . 

Deutsche D o rfk irchen . V o n  S iegfried  Scharfe. (D ie  B lauen  B ücher.) 
K .  R . Langew iesche, K ö n ig s te iu  i. T aunus un d  Le ipz ig . K a r t .  
2.40 M . —  D ie  neue V e rö ffe n tlich un gsse rie  der B lauen  B ücher 
b ie te t w irk lic h  Geschenke, denn sie vere in igen  a u f w enigen Seiten 
eine lie b e v o ll ausgesuchte F ü lle  w u n d e rv o lle r K u ltu rd o k u m e n te . 
S e lbs tve rs tän d lich  w ird  eine solche S am m lung  bester a lte r  D o r f­
k irch e n  m it  In n e n - un d  A uß enau fnahm en , m it  L ic h tb ild e rn  über 
den Zusam m enhang vo n  K irc h e  u n d  L a n d sch a ft sowie K irc h e  
u n d  S ied lung heute  k a u m  m iß b ra u c h t oder m iß vers tanden w e r­
den können  als M o tiv -  oder M o tivch en sam m lu ng . D ie  heutige  
B a u k id tu r  u n d  ih re  T räge r w erden d a fü r zu sorgen haben, daß 
sich neues B auen w ü rd ig  neben die  Le is tun ge n  unserer V o rfa h ren  
s te llen k a n n , ohne diese in  irgende ine r W eise nachzuahm en. W as 
m an v o n  diesen a lte n  h e rrlich e n  W erken , so k le in  sie auch sind, 
le rnen kan n , is t  die t ie fe  L iebe  u n d  das größere K önnen , m it  
denen sie je w e ils  im m e r neu und  k rä f t ig  geschaffen w urden . I I .  

R eichsbürgscha fte iifü r den K le inw ohnungshau, m it Nachtrag  (H . 5 
der H a nd büch e re i des W ohnungswesens.) V o n  D r. Blechschmidt. 
Verlagsges. R . M ü lle r , Ebersw a lde . K a r t .  1.85 M . —  B is  zu r 
um fassenden u n d  en d g ü ltig e n  Lösung  der Frage des nachste l­
ligen  R e a lk re d its  fü r  den K le in w o h n u n g sb a u  d ü rfte  die h ie r e in ­
gehend behande lte  R e ichsbürgscha ft in  s te tig  wachsendem Maße 
eine stets w irksa m e  H ilfe  in  der F in a n z ie ru n g  v o n  K le in w o h ­
nungshauten  sein. F ü r  die e n d g ü ltig e  Lösung sind die h ie r zu 
m achenden E rfa h ru n g e n  gew iß  v o n  großem  p ra k tische n  W e rt, 
die aber auch schon fü r  d ie  D u rc h fü h ru n g  der R e ichsbürgscha fts­
bestim m ungen selbst in  versch iedenen P u n k te n  Anregungen u n d  
V eränderungen ve ra n la ß t haben. G. H .

Grundlagen der Kostenrechnung und  O rgan isa tion eines B a u ­
betriebes f ü r  den Wohnungs- und Siedlungsbau in  Stadt und La nd , 
v o n  H olz-K am m ler,- V erlagsgese llschaft R . M ü lle r m. b. H ., 
E be rsw a lde -B erlin . —  M it  diesem W e rk  legen w ir  unseren 
Lesern eine A rb e it  v o r, d ie : gerade in  der heu tigen  Z e it, wo 
Siedeln eine erste n a tion a le  A u fg abe  bedeute t, von  besonderer 
W ic h t ig k e it  sein d ü r fte  u n d  die a u f das dankbarste  beg rüß t 
werden m uß. D e r Verfasser h a t s ich zum  Z iele gesetzt, m it  dieser 
A rb e it  e in  gutes S tü ck  a u f dem  W ege v o n  libe ra lis tischen , 
ka p ita lis tische n  W irtscha ftsau ffassu ng en  zu r na tion a lso z ia li­
stischen A rb e it  vo rzu d rin ge n . G le ichze itig  b ild e t die A rb e it  einen 
gewissen Schu tz v o r  e iner gern geüb ten Versch le ierung m it  dem 
W o rt „angem essen“ , welche b ishe r im  Sinne der R in g - und  
K a rte llb ild u n g  zum  T e il ve ru rsa ch t w u rde . Dieses m it  dem 
deutschen H a n d w e rk s - In s t itu t  u n d  seinen M ita rb e ite rn , den 
D ip l.- In g . R ä th lin g , Hesse, M eye r, D r . K ü t tn e r  und  D r. K irs c h  
zusammen bearbe ite te  W e rk  so ll B auhe rren , A rc h ite k te n  un d  
B auun te rnehm ungen A nregungen u n d  Vorsch läge fü r  eine 
k la re  A u fg abe ns te llun g  u n d  -A bg renzung  b ie ten . Es b ild e t 
auch einen ausgezeichneten A u sg an gsp unk t fü r  den w e ite ren  
A rbe itsw eg a u f diesem Gebiete. G. H .

BÜCHEREINLAUF
An dieser Stelle erfolgt eine einfache Aufzählung der dem „Baumeister4* zur Besprechung 
zugehenden Neuerscheinungen, ohne daß damit ein Werturteil ausgesprochen sein soll. 
Eine spätere besondere Besprechung eines Teiles der Veröffentlichungen behält sich die 
Schriftleitung vor, ohne eine Verpflichtung dazu anzuerkennen, soweit es sich um unver­
langte Zusendungen handelt.

Goebbels, Joseph, Wesen und Gestalt des Nationalsozialism us. (H e ft  8 
der „Sch riften  der Deutschen Hochschule fü r Po lit ik “ .) 22 S. gr. 8°. 
Ju n k e r  &  D ünnhaupt, Berlin . Geh. 80 Pfg.

B e i irgendwelchem B e d a rf bitten w ir  Sie, an die inserierenden F i r ­

men zu denken und sich a u f  unseren „ Baum eister“  zu beziehen,

L ä g e r  in SUddeutschland werden nachgewiesen!

Das gibt kalte Nächte
Temperaturen bis unter 30 Grad, dazu die 
schweren Schneelasten. Der Frühling bringt 
Sturm und Gewitterregen, und derSom m erdie  
starken Einwirkungen der Höhensonne. Da 
muß ein Dach manches aushalten können. 
Das Bitumitekt-Dach hat’s bewiesen in nahe­
zu 30 Jahren, im Hochgebirge und inNordland.

Bitumitekt, die stets bewährte teerfreie Dauer­
dachpappe, silbergrau oder farbig naturstein­
bestreut. Muster und Druckschriften kostenlos.
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m onatlich während der 

n l l l  Sparzeit. N ach  Zuteilung

sta tt M iete m onatlich nur 52.50 Hill
als Zins- und Tilgungsrate.

F ü r  ein Eigenheim  m it 5 Z im m ern, K üche, B ad  und 
Nebenräumen, das z. B .  je nach Lage und Ausfüh­
rung 10000.- R M  kostet.

Schon 16000 E igenheim e m it über 230 M illionen R M  
finanziert. F re ie  A rch itektenw ahl.

Deutschlands älteste und größte Bausparkasse

©emcinfcf)Q(l der freunde  ü )ü (lenro i in Ludw igsburg

Verlangen S ie  kostenlose D ruckschrift N r. 7

C O N T E M P O R A
L e h ra te lie rs  fUr N eu e  W e rk k u n s t  
Künstlerische Leitung Prof. F.A.Breuhaus
Architektur • Raumkunst • Textilentwurf 
Gebrauchsgrafik • Mode • Fotografie 
Vollausbildung /" Unterricht in Spezialfächern 
Eintritt a.1.u.15. Jed. Monats. Prospekt kostenlos 

durch Sekretariat A3, Berlin W15, EmserStraBe43, Tel. J .2. Oliva4306

B itte  ivollen Sie im m er a u f  unseren „B a u m e is te r11 Bezug nehmen

$ ¡$ 0  unö IBintecfleiÖung 
aus lEfjdJrofötal!

¡D a  denkt man natürlich zuerst an den wetterfesten,
w interschweren Mantelstoff, w ofür in der Christofstaler
Tuchkiste —  für die Dam en, wie für die Herren —
so große Auswahl ist I Oder auch an die warm en
geschm ackvollen Anzugstoffe, durch die Christofstal
so berühmt ist . . . . .. .. ,. .Man denkt an die vorzüglich
sitzenden Sport-, Wander- und Reise-Anzüge, oder
an die Mäntel, w ie sie die Christofstaler W erkstatt
so meisterlich fertigt, ohne Anproben! —  so preiswertl

Aber vergessen w ir über dem allem nicht,
daß die kommenden M onate auch die
Zeit froher Feste  sind I W ieviel an
stim mungsvoll Schönem  ist gerade dafür
in der Christofstaler Stoff-Auslese!
Sobald S ie  anfangen, sich über die H erbst- und 
W inlerkle idung G edanken zu m achen, dann lassen  
Sie  uns doch gleich w issen , was S ie  dafür zu 
sehen w ünschen. W ir  schicken Ihnen dann schnell 
die passende M uster-A usw ah l auf den Fam ilientisch  

—  ganz kostenfrei und ohne K au fp flich t!

A5 üti|tofatfll
Cfjrijlofstol H 2 s , i m  t ï d j ü j a c j u j c l f l

Jah rbuch  fü r  das deutsche Töpfer- und Ofensetzerhandwerk 1935. 195 S.
kl. 8° m it zahlreichen A bb. und Tabellen. A lb e rt Lü d tk c , Berlin . Ln . 

K le insied lung  1935. Serie V I I I  von  „S ied lu ng  und K le inwobnungsbau“ . 
23 S. 4 ° m it zahlreichen Auf- und Grundrissen. Badische Landes- 
k rcd itansta lt fü r W ohnungsbau, Karls ruhe  i. B .  Geh. M . 1.— .

Le  Corbusier, L a  V ille  Radieuse. E lém ents d’une doctrine d ’urbanisme 
pour l ’équipement de la  c iv ilisation  m achiniste. 345 S. quer 4 ° m it 
über 500 Abb. Ed itions  de l ’A rch itectu re d’aujourd’hui, Boulogne 
sur Seine. Ila lb ln .

Technik vo ran ! Jah rb u ch  m it Ka lender fü r die Jugend  1936. 240 S. 
k l. 8 ° m it über 100 Abb ., 15 Kunsldruckbeilagen und 1 K a rte .
B .  G. Teubncr, Leipzig. K a r t .  95 Pfg .

O F F E N E  P R E IS A U S S C H R E IB E N

B e rlin . D ie  zw e ite  A ussch re ibung  des R e icks fo rs tin c is te rs  un d  
des P reußischen F in a n z m in is te rs  üb e r W e ttb e w e rb e  fü r  Forst- 
gehiiude in  bodenständ iger H o lzbauw eise v e r la n g t E n tw ü rfe  fü r  
e in  F o rs tm e is te r- u n d  e in  R e v ie rfö rs te rgeb  o ft.  Zugelasscn sind 
die p reuß ischen S taa tshochbaubeam ten  u n d  die  fre ie n  K a m m e r- 
a rc h ite k te n  im  preuß ischen S taa tsgeb ie t. F ü r  jede  A u fgabe  
stehen fü r  d re i P reise u n d  d re i A n k ä u fe  6900 M . zu r V e rfü gun g . 
E in lie fe ru n g  b is  15. N o vem ber. U n te rla g e n  gegen 5 M . u n te r 
„W e ttb e w e rb  F o rs tb a u te n  O stp reußen“  v o n  der Kasse der 
P reußischen B au - u n d  F in a n z d ire k tio n , B e r lin  N W  40. 

Cossebaude. D ie  K irc h e n g e m e in d e v e rtre tu n g  s ch re ib t u n te r den 
in  der A m ts k a u p tm a n n s c k a ft D resden w ohnenden K a m m e r- 
a rc liite k te n  einen W e ttb e w e rb  fü r  eine K irc h e  m it P fa rrhaus  
aus. Preise 1200, 800, 500 M . U n te rla g e n  gegen 2 M . v o n  der 
K irc b e n k a n z le i Cossebaude. A nnahm esch luß  16. N ovem ber. 

Düsseldorf. D e r R e ichsve rband  fü r  D eutsche Jugendherbe rgen 
e. V ., Gau R h e in la n d  (D üsse ldorf, S tändehaus) sch re ib t W e t t ­
bewerbe aus fü r  den B a u  e iner Jugendherberge u n d  eines B ü ro ­
gebäudes fü r  d ie  G augeschäftsste lle . Zugelassen s in d  alle in  
D ü sse ld o rf ansässigen, der R d b K  angekörenden A rc h ite k te n . 
E in lie fe ru n g  b is 18. N ovem ber an den S täd tischen  K u n s tp a la s t, 
H o fg a rte n -U fe r. P re ise : 1. W e ite re  küns tle rische  B e a rb e itu n g  
u n d  B a u le itu n g , 2. 700 M ., 3. 400 M ., 4 A n k ä u fe  zu je  100 M . 
U n te rla gen  v o m  R V  gegen 1 M .

Glogau. Z u m  A usb au  des Bahnhofplatzes w ird  e in  W e ttb e w e rb  
ausgeschrieben, an dem  sich a lle schlesischen A rc h ite k te n  
(R d b K ) be te ilige n  können. P re ise : 1000, 750, 500 M . u n d  d re i 
A n kä u fe  zu je  250 M .

M ünchen. D ie  S ta d t sch re ib t e inen Ide enw e ttb ew erb  fü r  eine 
neue Volksschule in  T ru d e rin g  aus. T e iln a h m e b e re ch tig t s ind  
alle in  S ta d t oder B ez irksa m t M ünchen zu r Z e it der A ussch re i­
bung  ansässigen A rc h ite k te n , die M itg lie d  der R e ichskam m er 
der b ildenden  K ü n s te  s ind. F ü r  Preise u n d  A n k ä u fe  s ind  5000 M . 
vorgesehen. E in lie fe ru n g s te rm in  is t  der 11. N ovem ber 1935. D ie  
U n te rlagen  s ind  im  S ta d tb a u a m t, H ochb au  I ,  H ochhaus, 
B lum enstraße , Z im m er 1002, e rh ä ltlic h .

O ppau, P f. D ie  S ta d t schre ib t einen Ide enw e ttb ew e rb  fü r  E n t ­
w ü rfe  e iner Stadionanlage  aus. Z u r T e ilna hm e  b e re c h tig t s ind  
alle se lbständigen A rc h ite k te n , die M itg l ie d  der R e ichskam m er 
der b ilde nd en  K ü n s te  s ind  un d  in  der P fa lz  oder im  Saarland  
ih re n  W o h n s itz  haben. P reise: 2500, 1800, 1200 M ., fü r  zwei 
A n k ä u fe  je  600 M . A b lie fe ru n g s te rm in  3. J a n u a r 1936. D ie  
U n te rla gen  s ind  gegen E insendung v o n  3 M . an die S tadtkasse 
der S ta d t O ppau du rch  das S ta d tb a u a m t zu beziehen. 

Zschopau. D ie  S ta d t sch re ib t einen W e ttb e w e rb  fü r  eine B eru fs ­
schule u n te r den A rc h ite k te n , die se it 6 M ona ten  in  der K re is ­
h a u p tm a n n sch a ft C hem nitz  w ohnen oder d ie  in  Zschopau ge­
bo ren  sind , aus. P re ise: 1700, 1300, 1000 M ., fü r  A n k ä u fe  in s ­
gesam t 600 M . D ie  U n te rla gen  sind gegen 5 M . d u rch  das S ta d t­
b a u a m t Zschopau zu beziehen.
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Z ü rich . D ie  S ta d t sch re ib t u n te r den se it 1. Jan ua r 1934 in  der 
S ta d t ansässigen F ach leu ten  einen W e ttb e w e rb  aus fü r  eine 
Freibadanlage  i in  „A lle n m o o s “ . F ü r  8 Preise s ind 14000 F r. aus­
gesetzt. B eam te un d  A ng es te llte  vo n  B u n d , K a n to n  un d  S tad t 
s ind n ic h t te iln a h m e b e re ch tig t. U n te rla gen  gegen 20 F r. von  
der K a n z le i des B ebauungsp lanbüros der S ta d t Z ü ric h  (Neue 
Börse). E in lie fe ru n g s fr is t 15. J a n u a r 1936.

E N T S C H IE D E N E  P R E IS A U S S C H R E IB E N

Bückeberg. Im  W e ttb e w e rb  fü r  e in  H ors t- W essel-E lirenm al im  
S iin te l u n w e it des Bückebergs e rh ie lten  den 1. Preis die A rc h i­
te k te n  B rü d e r K rü g e r m it  B ild h a u e rB ro n ic h  - B e r lin , den 2. Preis 
B ild h a u e r G riiv e n itz  m it  P ro f. T ie d je -S tu ttg a r t ,  den 3. Preis 
B ild h a u e r K ra n tz  un d  A rc h ite k t  G r im m e c k -B e r lin .

Charlottenburg. Im  W e ttb e w e rb  u m  E n tw ü rfe  fü r  Vorgärten 
e rh ie lte n  den 1. P reis A rc h . A . P esche l-B erlin -H a lensec , den
2. P reis A rc li.  K .  Schneider un d  W . K a ę m p fe r t-C h a rlo tte nbu rg , 
den 3. P reis A rc h . F . W . H irz  - C h a rlo tte n b u rg . A n g e k a u ft w u r­
den die A rb e ite n  vo n  A rc h . F . C. V o g t-C h a r lo tte n b u rg , A rch . 
I I .  K ö h le r-W ilm e rs d o r f,  A rc h . K .  C ram er-N eubabe lsberg , A rch . 
C. I I .  W it t ig -C h a r lo tte n b u rg ,  A rc h . I I .  H u b e rt L cu fgen - 
Z eh lendorf, G a rten gcs ta lte r W . B a y e r-B e r lin .

G erlis tv il b . L u ze rn . Im  W e ttb e w e rb  fü r  eine T urnha lle  m it  
Schu lräum en w u rde  entsch ieden: 1. R ang (1200 F r.)  A rch . A . 
V a lla s te r-L u z e rn , 2. R ang (800 F r.)  A rc h . J . T ro x le r-G e r lis w il,
3. R ang (600 F r.)  B a u te ch n ike r J . L is ib a c h -G e rlis w il.

Glauchau. Im  W e ttb e w e rb  u m  ein  Verwaltungsgebäude des Ü ber- 
landw crkcs  e rh ie lte n  den 1. Preis A rc h . B a u ra t D r .- In g . K o c h -  
N erchau, den 2. P reis A rc h . P . B e c k e rt-L ic h te n s te in -C a lln b c rg , 
den 3. P reis sowie einen A n k a u f A rc h . T a m m  u. G robe -Z w icka u .

G riim va ld  b. M ünchen. I n  e inem  engeren W e ttb ew erb  um  ein 
Schulhaus e rh ie lt A rc h . E . F re y m u th -M ü n c h e n  die A us fü h run g .

K ö ln . Im  e rled ig ten  W e ttb e w e rb  u m  E n tw ü rfe  fü r  e in  K rem a­
to riu m  ve rz ich te te  der erste P re is trä ge r A rch . B . R o tte rd a m - 
Bensberg aus be s tim m te n  G ründen  f re iw ill ig  a u f die B auausfüh ­
rung , ebenso der In h a b e r des 2. Preises, A rch . W uche rp fenn ig , 
der dagegen einen s täd tischen  Schulbau  aus füh rt.

Königsberg. Im  W e ttb e w e rb  u m  eine Schule in  L iep  e rh ie lten  
den 1. P reis P ro f. K .  F r ic k -K ö n ig s b e rg , den 2. Preis E . G öttgen 
und  H . L o c k e -K ö n ig s b e rg , den 3. P reis D ip l.- In g . H . M a u re r- 
R astenburg  u n d  D ip l.- In g . E . K o c h -P r .  E y la u , den 4. Preis 
I I .  F lo to w -K ö n ig s b e rg , den 5. P re is  D ip l.- In g . W . Z e lin s k y - 
H eilsberg.

Luzern. Im  W e ttb e w e rb  u m  e in  Verwaltungsgebäude un d  eine 
Z entra lb ib lio thek  fä ll te  das P re isge rich t fo lgenden E n tsch e id :
1. R a ng : A rc h . Jos. S c h ü tz -Z ü r ic h , 2. R a ng : A rch . K .  M o ß d o rf- 
Luzern , A rc h . M oe ri u. K re b s -L u z e rn , 3. R a ng : A rc h . E . R u p p - 
Z iir ic h , 4. R a ng : A rc h . A . V a lla s te r-L u z e rn .

M ünchen. Im  W e ttb e w e rb  fü r  den B au  einer evangelischen 
K irche  in  Bogenhausen e rh ie lte n  den 1. P reis R e g .-B m str. R. 
B eblo, den 2. P reis R e g .-B m s tr. I I .  W ünscher, den 3. Preis Reg.- 
B m s tr. T h . P abs t in  M ünchen. A n g e k a u ft w u rde n  die E n tw ü rfe  
von  G ehe im ra t D r .  B e s te lm cye r-M ü n ch e n  un d  R e g .-B m str. G. 
Gsaengcr - O berm enzing.

M ünchen. Im  W e ttb e w e rb  um  E n tw ü rfe  fü r  Gemeinschaftshäuser 
der S tud en te nscha ft der deutschen T I I ,  den der N S  Deutsche 
S tud e n te n b u n d  ausschrieb, e rh ie lt den H a u p tp re is  fü r  die beste 
G em einscha ftsa rbe it eine A rbe itsge m e in scha ft der T I I  un d  
A kad em ie  der b ildenden  K ü n s te  in  M ünchen. W e ite re  Preise 
e rh ie lte n  fü r  a rch itek ton ische  E n tw ü r fe : eine A rbe itsgem ein -

A u fz ü g e  
K rane
Verdunklungs-Anlagen 
elektrische Torantriebe

C. HAUSHAHN
M a s c h i n e n f a b r i k  
Stuttgart-Feuerbach u. München

La u fen d  erscheinende Inserate im  Fachb lau zeitigen steten E rfo lg !

Wärme- und 
schalldichte
W ände und F u ß b ö d en , die w irk s a m , d a u e r ­
h a ft  und w ir ts c h a ft l ic h  sind, erzielt man mit

E X P A N S IT -K O R K S T E IN
D.R.P., der s e it  J a h rze h n te n  bewährten Bau­
platte/FreistehendeKorkstein-Leichtwände (Aso- 
nit-Konstruktionen) /  Schwitzwasserverhütung 
durch E x p a n s it, Erschütterungsschutz für Bau­
fundamente mit A n tre m it , für Maschinenfun­
damente mit A n t ip u ls it -  u.Paraseismit-Platten

G R Ü N Z W E IG& H A R T M A N N
G M B H *  K O R K S T E I N -  U N D  I S O L I E R M I T T E L F A B R I K  
L U D W I G S H A F E N  A  R H / B E R L I N / D R E S D E N / D Ü S ­
S E L D O R F  /  F R A N K F U R T  A - M  /  H A M B U R G  /  K A S S E L  
L E I P Z I G  /  M Ü N C H E N  /  N Ü R N B E R G  /  S T U T T G A R T

Seit Gründung —  1878 — rein deutsch
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Schaft der T H  u n d  A kadem ie  in  S tu t tg a r t ,  der K uns tgew erbe ­
schule in  F ried be rg  i. H . ,  der S taatsschule fü r  angewandte K u n s t 
in  M ünchen, der A kad em ie  in  D resden u n d  der T H  in  Breslau. 

Oberstdorf (A llg ä u ). Im  engeren W e ttb e w e rb  fü r  einen K u rh a u s ­
und Saalbau e rh ie lt den 1. P re is der E n tw u r f  v o n  B a u d ire k to r 
Lo is  W elzenbacher.
Pasing. Im  W e ttb e w e rb  fü r  ein städtisches Verwaltungsgebäude 
(R a thaus) e rh ie lte n  den 1. P reis (2500 M .) die A rc h . F ranz  Jaud  
u n d  D . W e isk irchen , M ünchen u n d  O berm enzing, den 2. P reis 
(1500 M .) A rc h . H . V o llb e h r un d  I I .  R e ttig -O b e rm e n z in g , den
з. P reis (1000 M .) A rc h . G. R e u te r-M u rn a u . A n k ä u fe : A rc h . 
F r. H a in d l, P ro f. F r itz  N o rka u e r-M ü n ch e n .
RecMinghausen. Im  s täd tebau lichen  Ide enw e ttb ew erb  e rh ie lt 
den 1. Preis A rc h . Jos. W e n tz le r -D o r tm u n d , den 2. P reis die 
A rc h . G a n te fiih re r und  H a nn es-R e ck lin g h a u se n ; der 3. Preis 
w u rd e  n ic h t v e r te i lt .  A n k ä u fe : A ug . W it tm a n n -D o r tm u n d , 
A rc h . Jos. S chn e ide r-H om b erg , E . K rä m e r-R e c k lin g h a u s e n . 

S irnach  (Schw eiz). Im  W e ttb e w e rb  fü r  eine evangelische K irch e  
w u rde  entsch ieden: 1. R ang A rc h . W e id c li u. E b e r li - K re u z - 
lingen , 2. R ang A rc h . P ro f. F . H e ß -Z ü r ic h .

Schaffhausen. Im  W e ttb e w e rb  Durchgangstraßen und  R h e in ­
übergänge e rh ie lte n  den I .  P reis A rc h . A . V o g c lsa n g e r-Z ü rich , 
den 2. P re is  D ip l. - In g .  T h . F re y -Z ü r ic h , B au ingen ieure  Locher
и . Co., Z ü ric h , den 3. P reis D ip l.- In g . W . H enne, D ip l.-A rc h . 
M . W erne r-S cha ffha use n  un d  R . L a n d o lt -A lts te t te n -Z ü r ic h ,  
den 4. Preis A rc h . K .  S c lia lch , M ita rb e ite r  B a u fü h re r A . R u f-  
Schaffhausen. Z um  A n k a u f em pfoh len  w u rde n  die  A rb e ite n  von

In g . O. S cha tzm ann -S cha ffhausen , A rc h . J . S chü tz, D ip l.- In g . 
K .  K ih m -  Z ü rich .

Z ü ric h -Z o llik o n . Im  W e ttb e w e rb  Friedhofserweiterung  w u rde  
fo lgende R a ng o rdn un g  a u fg e s te llt: 1. R a n g : E n tw u r f  v o n  A rch .
F . S o m m e rfe ld -Z o llik o n , 2. R a ng : E n tw u r f  von  A rc h . H . B e g e rt- 
Z o ll ik o n , 3. R a ng : E n tw u r f  v o n  A rc h . A . D e b ru n n e r-Z o llik o n .

B e i a llen  A nkn ü p fu n g e n  jedweder A r t  a u f  G rund  der Anzeigen in  

unserem B la tte  wo llen Sie sich bitte a u f  den „ B aum eister“  berufen

B E IL A G E N H IN W E IS

Das he u tig e  H e ft  e n th ä lt e in ige in te ressante B e ila gen :

Das Godesia-W erk G .m .b .H .,  F a b r ik  m oderne r B adeappara te , 
B ad  Godesberg u. R h ., le g t seine neueste D ru c k s c h r if t  über Go- 
des ia -IIe ißw asserappara te  (Heißwasserspender u n d  B adeöfen 
bzw . I lc iß w a sse ra u to m a te n  fü r  G asbetrieb ) bei.
D ie  F irm a  W alter Busch Sohn, Solingen, ze ig t in  e inem  P rosp ek t 
ih r.neuestes R as ie rge rä t m it  dem  san ften  S ch rä gsch n itt.
I n  der P os ta u flag e  g ib t  d ie  B uchhand lung  W. M ertens  eine aus­
fü h rlic h e  L is te  ü b e r „ W e r t - B ü c h e r “  zu einem  B ru c h te il des 
frühe ren  Preises m it .
D ie  F irm a  Elektrotechnische In d u s tr ie  Gustav G iersiepen, Rade- 
vo rm w a ld /R h ld ., le g t w iede rum  einen P rosp ek t v o r, diesm al über 
U n te rp u tz -A p p a ra te .

STELLENM ARKT ♦  BAUSCHULEN ♦  KLEINE A N ZE IG E N
A u f Anordnung des H e rrn  Präsidenten der Reichspressekam m er weisen w ir ausdrücklich darauf hin, daß 

Stellungsuchende ihren Bewerbungen auf Kennwort-Anzeigen keine Originalzeugnisse oder Originalarbeiten beifügen sollen. Je d e  B r ie f ­
anlage sollte m it der vollständigen Adresse versehen sein, dam it alle Anlagen wieder zurückgesandt werden können.

Die ausschreibenden Geschäftsinhaber werden gebeten, den Stellungsuchenden die Pap iere nach erfo lg terW ah l auf jeden F a l l  wieder 
zurückzusenden, unter Um ständen ohne Angabe der eigenen Adresse (jedoch m it Kennziffer) oder durch unsereVerm ittlung. 

Allen Briefen, die vom  Verlag  an die Aufgeber von Kennwortanzeigen weitergeleitet werden sollen, stets das nötige
Porto beifügen ! N u r dann w ird  G ew ähr für W e iterle itung  der Angebote übernommen. „ D E R  B A U M E I S T E R “

Sofort verkäuflich zu angenehmen Bedingungen

Kunststein- u. Betonwareniabrik
i j i  Baye rn , in  guter Gegend, unm itte lbar bei w irtschaftlich  aufstre­
bender Provinzstadt, ungefähr 1 km  von  Eisenbahnstation  entfernt, 
m it Belegschaft von  durchschnittlich  zwölf Personen beschäftigt, 
eigeneKicsgrube, durchwegs neuzeitlicheMaschinen, sowohl für Einzel- 
als auch fü r Gesellschaftsfirmen geeignet, bereits eine R e ihe  von 
Ja h re n  in  Betrieb . Gcfl. Offerte u. B m . 204 an die Anz.-Abt. ds. B l.

ARCHITEKT
(27 Ja l ir e )  m . |Techn. H o ch sch u le  u. l j ä l i r .  P ra x is , bes. 
befäh ig t, s u c h t  u n te r  besehe-denen G eh a ltsan sp rü ch en  

p e r  s o fo r t  p a s s e n d e  S t e l lu n g .
A ng eb o te  u n te r B m  208 an  d ie  A nze ig en ab te ilu ng  d. B la t te s .

I. kaufm. Kraft, verheir., 33 J .  a lt, seit Ja h re n  in  leit. Stellung in 
Industrie  u. H ande l tätig, bilanzsich. Buchha lte r, selbständ. K o rre ­
spondent, versiert i. Innen- u. Außendienst, absol. vertraucnswürd., 
Führcrsch . 3, in  ungekünd. Stellung, sucht neuen W irkungs­
kreis in  Dauerstellung als B ilanzbuchhalter oder Stütze des Chefs 
für 1.1. 36 oder später.
Gef. Anfragen unter 'B m .2 0 2  an die Anzeigen-Abteilung d. B la ttes.

I N  S E R A  T E  i m  B A  U M E I S  T E R  h a b e n  E r f o l g !

H ochbautechniker
A r c h i t e k t ,  g u te r Z e ich n er fü r  erstes A rc h ite k tu rb ü ro  in 
H essen  g e s u c h t .

Bew e rb u n g e n  m it  Leb en s lau f, Z eu g n isab sch riften , e v t l.  Z e ich ­
nungen  u n d  A n g ab e  der E in tr it ts m ö g lic lik e it  u n te r  B m  209 
an  d ie  A nze ig en ab te ilu ng  dieses B la t te s  erbeten .

B l i t f Z a b le i t e r  -Anlagen 
Fahnenstangen, Ant.-Maste
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